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Wer es unternimmt, einen Abschnitt der lateinischen 
Sprache vom sprachwissenschaftlichen Standpunkte aus zu be- 
leuchten, der kann sich eines gewissen Gefühls der Unsicher- 
heit nicht erwehren. Es entspringt dasselbe daraus, dass in 
dieser Sprache, wie in wenig andern, noch so Vieles, ja das 
Meiste nicht nur unbestimmt und wenig erläutert, sondern 
völlig dunkel und unerklärt ist. Es schien mir daher das 
Beste zu sein, geradeaus in streng eingehaltener Richtung auf 
mein mir gestecktes Ziel loszugehen, ohne auf die vielfachen 
Fragen, die sich an jedem Punkte beinahe mit Gewalt auf- 
drängen, irgend welche Rücksicht zu nel^men. Es betreffen 
dieselben theils den lateinischen Lautbestand, namentlich den 
Vocalismus, den jetzt zu behandeln, da die tiefgreifenden Unter- 
suchungen über das indogermanische Vocalsystem noch sehr 
wenige völlig sichere Resultate ergeben haben, ein voreiliges 
Wagniss wäre, theils den lateinischen Verbalbau im Allge- 
meinen, dessen Erforschung im einzelnen Falle mich viel zu 
weit geführt hätte. Was ich zunächst bestrebte, war die Auf- 
hellung des Verhältnisses der Verba der vierten Conjugation 
zu denjenigen der dritten, welche gleichfalls auf -i6 auslauten. 
Daran schloss sich von selbst die Untersuchung über den 
Stammauslaut der Denominativa derselben Verbalklasse. Ich 
glaubte an diese Fragen nicht herantreten zu sollen, ohne 
die Aufzählung der sämmtlichen betreflfenden Verba voranzu- 
schicken, theils weil nur auf eine möglichst vollständige Samm- 
lung der Beispiele sichere Schlüsse sich bauen lassen, theils 
weil ich durch eine solche auch etwanigen weitergehenden 
Untersuchungen auf diesem Gebiete eine zweckdienliche Grund- 
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läge zu bieten dachte. Mit dem Anfahren der einzelnen Wörter 
habe ich sogleich die Erörterung ihres Ursprungs verbunden. 

Die Literatur findet sich bei den einzelnen streitigen Punk- 
ten angegeben; der Ettrze halber bezeichne ich mit: 

Curt. Gr. — G. Curtius : Grundzüge der griechischen Ety- 
mologie. 4. Aufl. 1873. 

Curt. Verb. — G. Curtius: Das Verbum der griech. Spr., 
seinem Baue nach dargestellt. I. Bd. 2. Aufl. 1877 ; IL Bd. 1876. 

Fick W. — A. Fick: Vergleichendes Wörterbuch der indo- 
germ. Sprachen. L Bd. 4. Aufl. 1874; 11 u. III. Bd. 3. Aufl. 
1876 u. 1874. 

K. Z. — Zeitschrift fttr vergleichende Sprachforschung, 
herausgeg. v. A. Kuhn. 

M. S. L. — M^moires de la soci6t6 linguistique de Paris. 

Unter Bopp: Vergleichende Grammatik verstehe ich die 
3. Ausgabe 1868, 1870 u. 1871; unter Corssen: Aussprache, 
Vocalism. u. s. w. die 2. Ausgabe 1868; unter Schleicher: Com- 
pendium die 4. Aufl. 1876; unter Anthologia Latina diejenige 
von Riese (Leipzig 1869); unter Fest, oder Paul. Diacon. und 
untet Varro: de lingua Lat. die Ausgaben von C. 0. Müller. 
„Ribbeck tr." oder „com." verweist auf: Scaenicae Romano- 
rum poesis fragmenta. 2. Ausgabe 1871 u. 1873, ebenso der 
blosse Name eines römischen Dichters mit dem Zusätze „ tr. ", 
„praet.", „com.", z. B. Enn. tr. 

In der Umschreibung des Zendischen bin ich Hübschmann 
gefolgt (Iranische Studien K. Z. 24, 323 ff.). 
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Verzeichniss der lateinischeii Verba auf -iö 
der dritten und vierten Conjngation. 



Ein nicht zu verachtender Grundstock zur Beispielsamm- 
lung fand sich in Leo Meyers vergleichender Grammatik II 
p. ß4 — 41. Die Belegstellen führe ich nur bei den ganz ver- 
einzelt auftretenden Verben an. Ich nehme diejenigen Bil- 
dungen voraus, welche mit ziemlicher Sicherheit auf Nomina 
zurückgehen. Zweifelhaftere Beispiele werde ich den primären 
Verben anreihen. 

1. DIE DENOMINATIVA. 

Bei der Aufzählung der Denominativa scheide ich die- 
selben je nach dem Auslaute ihrer Stammwörter; ich stelle 
jedesmal die durchaus klaren Beispiele voran und bespreche 
sodann diejenigen Fälle, die irgend einer Erörterung bedürfen. 

A. Die Ableitungen von e-Stämmen: 
1. Von Substantiven: 

auris: inaurire, hörend machen. Lact. epit. 45, 2; vergl. 
auritusy mit Ohren versehen. 

crätis crätes: crdtire^ eggen. Plin. h. n. 18, 28, 258. 

crfnis: crinire, behaaren. 

cutis: recuttre, beschneiden (nur Part, recuiitus), 

febris: febrire, Fieber haben. 

ßles fölis: ßlire , schreien (vom pardus), Anthol. Lat. 
730,5; 762,50. 

1* 
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ßnis: flnircy begränzen, beenden. 

ignis: ignire, feurig machen. Prud. Ucq! axecp. 10, 1078; 
lul. Val. res gest. Alex. 3, 6. Häufiger ist ignitus, feurig. 

moene: rnoenire münire, befestigen. 

möl^s: mölire möliri, sich anstrengen, in Bewegung setzen. 

pars: parttre partiri, theilen. 

rMe: circumrMre, rings umgarnen; irr Stire, verstricken; 
obrMire, dass. Lucr. 3, 384. 

dcilis: sicüire, mit der Sichel nachmähen. 

suis: sitire, dürsten. 

sors: sortire sorüri, loosen; durch das Loos erhalten. 

tussis: tussire, husten. 

vestis: vesttre, bekleiden. 

2. Von Adjectiven: 

dSmens: dSmentire, verrückt sein. 

grandis: grandire, gross machen; grandire Csd, r, i\ 142,2 
und grandiri Pacuv. tr. 142, gross werden. 

inänis: inänire, leeren. 

insignis: insigntre, kennzeichnen, auszeichnen. 

l^ü: ISntre, 1. lindem, 

2. sich besänftigen. Plaut, mil. 583. 

mitis: mitire (mittlre), sanft, lind machen. Apic. 5 § 197 
(ed. Schuch); Glossen bei Loewe Prodrom. 93. 

mollis: mollire, weich machen. 

rudis: Srudire, unterrichten. 

stabilis: stabilire, befestigen. 

Ich schliesse hieran gleich die wenigen von consonan- 
tischen Stämmen abgeleiteten Verba: 

custds: ctistddtre, bewachen. 

dens: dentire, zahnen. 

fr aus: dSfraudtre? ^)y um etwas bringen. 



1) Buecheler zu Petron. 69, 2: „nihil sibi defraudif* cod. H, dubito 
an vere. 
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ßilgurfulgor^): fulgurtreßdgorirey blitzen lassen. Naev. 
tr. 13 ; Gloss. Labb. bei Ribbeck tr. p. LXXni; yrgl. fulguritus, 
vom Blitze getroffen. 

müs: murrire, pfeifen. Gloss. Isid. 

verber: verbertre '^) , schlagen. 

ferox: feröctre, sich unbändig geberden. 

Effütire, obschon nur in der übertragenen Bedeutung „aus- 
schwatzen" gebräuchlich, wird allgemein zufütis, Wassergefäss 
(Varro 1. L. 5, 25 § 119) gestellt und bedeutete demnach ur- 
sprünglich „ ausgiessen, hervorsprudeln lassen". Vielleicht darf 
man ein früheres fütis = gr. /i;(ytg „das Giessen" voraussetzen; 
das ü würde es mit manchen verwandten Bildungen der Verba 
auf -2^^ gemein haben; doch ist diese Annähme nicht unbe- 
dingt geboten. 

hostire erweist sich durch seine Gestalt unzweifelhaft als 
abgeleitetes Verbum; es werden ihm zwei Bedeutungen bei- 
gelegt: 

1. hostire ferire. Paul. D. 102; hostire est conprimere rece- 
dere (1. recidere?) Non. 121 ; hostire offendere cedere (1. caedere) 
ebendas. 

2. hostire pro aequare posuerunt Fest. 270 ; hostire pone- 
batur pro aequare Fest. 314. 

redhostire referre gratiam Fest. 270; redostit redit (1. red- 
dit) Non. 165. 

hostimentum beneficii pensatio Paul. D. 102; hostimentum 
est aequamentum Non. 3. 

Obgleich an einer Stelle — Pacuv. tr. 346 — Nonius und 
Festus in der Erklärung auseinander gehen, scheinen doch die 
beiden Verba ihrer Bedeutung und ihrer Herkunft nach ganz 
verschieden zu sein. Hostire in: meum admissum hostit volun- 
tatem tuam („Pacuvius Erotapegnion lib. II" Non. 121) und 



1) Vrgl. Neue Formenlehre 1,175; Ribb. tr. zu Acc. 652. 

2) Nach Corssen (Ausspr. 2, 404 f. Anm.) in: si parentem puer ver- 
Jferit. Fest. 230. 
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nach Nonius in: nisi coerceo protervitatem atque hostio ferociam 
(PacuY. tr. 346) braucht nicht mit hasta zusammengestellt zu 
werden (Fick W. 2, 81), dessen Vocal schlecht dazu stimmt; 
es kann direct von hostis abgeleitet sein, also „als Feind sich 
geberden, feindlich behandeln, widerstehen*' bedeuten; zum 
transitiven Gebrauch vrgl. set^väre von servus. 

Hingegen vom Feind bis zur Vergeltung im guten und 
schlimmen Sinne ist ein weiter Weg. Vielmehr dürfte das 
Grundwort des zweiten hostire anderswo zu suchen sein. Bei 
Cato r. r. 6,2 heisst es; sin in loco crasso aut caldo severis 
— sc. oleam Liciniam — j hostus nequam erit et ferundo arbor 
peribit et muscus ruber molestus erit. Das Wort hostus wird 
von Varro r. r. 1, 24, 3 erklärt: hostum vocant quod ex uno 
facto olei reficitur; factum dicunt, quod uno tempore conficiunt 
etc. Also hostus ist der Ertrag an Oel und zwar speziell, was 
aus einer „Mache" gewonnen wird. Wie das reficitur zu ver- 
stehen ist, zeigt Varro r. r. 1, 2, 8: Duo enim spectasse viden- 
tur Italici homines colendo, possentne fructus pro impensa ac 

labore redire et Nemo enim sanus debet velle impen- 

sam ac sumptum facere in culturam (al. cultura), si videt non 
posse refici, — Nehmen wir an, dass die Beschränkung dieses 
Ausdrucks auf die Oelfabrication etwas Secundäres ist — vrgl. 
den Gebrauch yo\i f actus y factor — , so schliesst sich hieran 
ganz, von selbst der Name der Hostilina, die von Augustinus 
de civ. D. 4, 8 als Göttinn der Saat, der Saatfelder angeführt 
wird; sie ist demnach die Göttinn des Ertrags, die dem Land- 
manne das Gesäte sammt dem Lohne für seine Arbeit wieder 
einbringt. 

Und zu diesem hostifs stimmt nun aufs Beste hostire und 
redhostire, eintragen, wieder einbringen, zurückerstatten, das 
dem zur Erklärung von hostus verwendeten reficere sehr nahe 
steht; man vergleiche die Stellen: Plaut. Asin. 377 (vrgl. Non. 3) : 
Quin promitto, inquam, hostire contra ut merueris, (die Schläge) 
dir zu vergelten, wieder einzubringen, wie du es verdienen 
wirst; Pacuv. tr. 345 f. nach Festus 270: nisi coerceo proter- 
vitatem atque hostio ferocianiy sein wildes Benehmen erwidere. 
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entgelten lasse; Naev. praet. 5 f. bei Fest. 270: Rex Veiens 
regem salutat Vibe Albanum Amulium comiter senem sapientem. 
Contra redhostis? Erwiderst du etwas djyauf? Giebst du den 
Lohn dafllr? Acc. tr. 92 bei Fest. 270 und Non. 165: Cedo quid 
ei redhostis? Was giebst du ihm dagegen? Plaut. Asin. 172 
(vrgl. Non. 3) : Far pari datum hostimentumst , opera pro pe- 
cunia, dem Gleichen ward gleicher Entgelt, das Gleiche trug 
Gleiches ein; Enn. tr. 113 bei Fest. 270? Audi atque auditis 
kostimentum adjungito, höre und füge dem Gehörten seinen 
Ertrag, d.h. seine Befolgung, bei. Weniger sicher ist der 
genaue Sinn festzustellen in dem abgerissenen Belatiysatze 
Enn. tr. 149 bei Fest. 270: Quae mea comminus machaera at- 
que hasta hostibit e manu. 

Die Etymologie von hostus ist für unseren Zweck gleich- 
giltig; Tumebus identificierte es mit haustus] doch scheint Letz- 
teres in einer ähnlichen Bedeutung nirgends vorzukommen. Ich 
lasse auch unentschieden, ob es mit hostia oder mit Hostus 
oder gar mit den ümbrischen lovies hostatir anostatir in Ver- 
bindung steht. 

imbricitur oiußQüirai ßQexevai Gloss. Labb. (Eibb. trag, 
p. LXXVIII) stimmt seiner Bedeutung nach nicht recht zu 
imbrex, ist also eher direct von imber abgeleitet ; zur Bildung 
vrgl. commünicäre von communis, claudicäre von claudus. Oder 
ist es eine Komikerbildung: er wird „bedachrinnt"? 

lapire, zum Steine machen (oder steinigen, wie lapidare?). 
Non. 23 : Lapit significat obdurefacit et lapidem facit. Pacuv. 
tr. 276: Lapit cor cura, ae?'umna corpus conßcit, Paul. D. 118: 
lapit dolore afficit. Gloss. Sang. (Eibb. trag. p. LXXIII): lapit 
cruciat soUicitat doliter (1. dolenter). Bei der Unsicherheit in 
der Herleitung von lapis muss dahingestellt bleiben, ob es 
einen älteren Stamm lapi- gegeben hat — vrgl. den Abi. lapi 
Enn. ann. 390 — , oder ob lapire sowohl als lapi nach dem 
mit den /-Stämmen in der Endung zusammenfallenden Nomi- 
nativ lapis gebildet sind. 

mentirt, lügen. Da zwischen den BegriflFen „Sinn" und 
„lügen" eine immerhin weite Kluft besteht, andrerseits men- 
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tum = commentum bei Paul. D. 124 bezeugt ist, welches letztere 
das Ersonnene, Erdichtete bezeichnet, ziehe ich es vor, mit 
Corssen (Krit. Beitr. 117 f.) mentiri von diesem meTUum, nicht 
von mens abzuleiten. Es gehört demnach in eine spätere Ab- 
theilung. 

m^tiri, messen, auch passivisch: gemessen werden, ist 
kaum, wie J. Schmidt (Zur Geschichte des indogerm. Vocalism. 
1, 105) meint, aus *menttrt entstanden; Ausfall von n ist im 
Lateinischen überhaupt recht spärlich nachgewiesen. Vielmehr 
wird es vom Partie, mensus in seiner Bildung zu trennen sein 
und von einem Nomen *m6tis = skr. mätih (neben mitih) ags, 
maedh, Mass (Fick W. 1, 165) herstammen. 

nivit pro ninguit. Pacuvius Paulo: sagittis plumbo et saans 
grandinat nivit Non. 507 (ßibb. Pacuv. praet. 4 stellt nivit vor- 
an); nivet (1. nivit) xcovl^et. Gloss. Labb. (ßibb. trag.p. LXXIII). 
Man fasst dieses Yerbum gewöhnlich als, alte, unnasalierte 
Nebenform von ninguit, was nicht unmöglich ist. Bedenkt man 
aber, wie ganz vereinzelt es vorkommt, betrachtet man femer 
die unmittelbare Nachbarschaft von grandinat, so erscheint es 
wahrscheinlicher, dass man darin ein Denominativum nivire 
von nix nivis zu sehen hat. 

nütrire nütrtri, nähren ist offenbar ein abgeleitetes Ver- 
bum; als Stammwort bietet sich das etymologisch dunkle nütria; 
oder vielleicht besser ein dieser Form zu Grunde liegender 
e- Stamm dar, vrgl. neptis = skr. napti. 

compedire, mit Beinschellen fesseln; impedfre, verstricken, 
hindern; expedire, lösen, freimachen; praepedire, vom fesseln, 
verhindem; perpedire^\ hindern. Ich stelle diese Wörter hie- 
her, weil compedtre wohl sicher ein Denominativum von compäs 
ist. Die Analogie des griech. i^iTtoöLtto^) (vrgl. lyLTtodwv) könnte 
auch impedid und sein Gegenstück ea^pediö als Ableitungen von 
p^s erscheinen lassen, so dass sie eigentlich einem den Fuss 
hinein- (in eine Schlinge oder drgl.) resp. hinaussetzen be- 

1) Non. 238 s. v. attendere. Acc. trag. 279 schreibt Ribbeck praepe- 
diar, eine nicht unbedingt nothwendige Aenderung. 

2) Vrgl. repedäre = avanoBll^siv. 
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deuteten. Allein wie erklärt man die Bedeutung von compSs? 
Es bezeichnet nicht einen, der die Fttsse zusammen(-gebunden) 
hat, sondern etwas, das die Füsse zusammenhält; also mttsste 
man der Praeposition die Kraft eines Yerbalstammes zuschrei- 
ben, was doch kaum angeht. Ausserdem bedeutet compSs auch 
in der alten Sprache durchaus nicht immer die Fussfessel, 
vrgL aeratas marnis compedes. Varro Prometheo libero. Non. 28, 
ebensowenig wie gr. ftidrj, wovon Tceöav. Schon Nonius (28) 
bemerkt daher: compedes non a pedibus dictae, sed ab impe- 
dimento. Dazu kommt, dass im Germanischen deutlich eine 
in Laut und Bedeutung stimmende Wurzel ped vorliegt in ahd. 
fazzön, fassen, germ. /a/a- n., Gefäss, fatila- m., Band, fetra- 
m., Fessel (Fick W. 3, 171, vrgl. Zimmer SuflF. a p. 72). Aus 
dem Sanskrit darf man wohl pibdamänah, fest, compact 
werdend, pibdandh, fest, derb, solid hieherziehen, vielleicht 
auch padakahy ein Halsschmuck, vrgl, compSs, silberne Hals- 
kette als Frauenschmuck. Plin. h. n. 33, 12, 151. Auch lat. 
pessulus, Riegel, dessen Vocalismus nicht recht zu gr. 7t ao- 
aaXog stimmt, kann von einem Stamme *pessO' weitergebildet 
sein. Somit steht der Annahme nichts im Wege, dass die 
obigen Verba primäre Bildungen sind, wenn sich auch ein 
Simplex *pedid nicht erhalten hat. Von skr. padyat^, fallen, 
gehen, wozu sich ksl. pada^, falle, wohl auch gr. 7triöaco, 
springe und lat. passus stellen, sind unsere Wörter natürlich 
zu trennen. Nicht ausgeschlossen ist, dass wir pedica von 
p^s herleiten wie manica von manus. Dagegen glaube ich, 
dass compes hauptsächlich wegen des lautlichen Zusammec- 
klingens mit p^s zu der häufigen speziellen Bedeutung „ Fuss- 
fessel" gelangt ist. Die Inchoativbildungen compescet^e , im 
Zaume halten, dispescere, trennen würden sich gut aus *pediö 
gewinnen lassen; aber diese Zusammenstellung verbieten die 
Glossen: comperce pro compesce. Paul. D. 60, düpercite se- 
parate vel sejungite. Plac. gloss. 35, disperci separari. Gloss. 
Bern. ; vrgl. Kuhn, K. Z. 8, 67. 

potiriy sich bemächtigen und potire, in die Gewalt je- 
mandes geben können kaum anders als als Denominativa von 
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potis aufgefasst werden; doch die Vergleichung mit skr. pd- 
tyate (nicht *patiydt^) macht wahrscheinlich, dass das Erstere, 
eine sehr alte Bildung, sich schon ursprachlich an die pri- 
mären Verba angeschlossen hat, was einige unten zu bespre- 
chende Formen bestätigen; vrgl. Kuhn, K. Z. 4, 316—319. 

ravü rauce loquitur, Glossen bei Loewe, Prodr. 42, kann 
von rävis oder auch vom Adj* rävus abgeleitet sein; ein ravio 
j^avias erwähnt Paul. D. 275; ganz unsicher ist *raviam Plaut. 
Poen. 769. Möglicher Weise ist es primäres^) Verbum und 
sind die Formen irrauserit (Cic. de orat. 1, 61, 259) rausürus 
(Lucil.), die Priscian. 10, 9, 49 und 53 zu raucire stellt, besser 
hieher zu ziehen, also keine Analogiebildungen. 

saltrey salzen von säl salis. Schwierigkeiten bereitet die 
Nebenform sallere (Neue Formenl. 2, 419), da der Uebergang 
von Ij zu // im Lateinischen durchaus unerwiesen ist. Mög- 
licher Weise ist // aus Id assimiliert, wie in mollis = skr. 
mrduh vrgl. gr. aßXadicog (Sauss. Syst. prim. 16), Polices Pol- 
lux = nol(v)devxr]g , und es ist sallö unmittelbar dem ahd. 
starken Verbum salzu sialz (und air. sallaim aus *saldaim? 
Curt. Gr. 538) gleichzustellen (vrgl. Fick W. 2, 674; 3, 321). 
Vielleicht von hier aus fand das doppelte / bei dem gleich- 
bedeutenden Denominativum saliö Eingang, wofür wir hie und 
da salliö geschrieben finden. 

saepire, umzäumen, einhegen ist wohl, nach seiner Be- 
deutung zu schliessen, Denominativum von saepes (saeps). 
Doch hindert nichts, es allenfalls auch als primäres Verbum 
anzusetzen, worauf saepsi saeptus hinweisen. 

B. Von w-Stämmen sind hergeleitet: 

abortus: abortwe, unzeitig gebären. Vulg. Job. 21, 10. 
gestüs: gestire, frohlocken, heftig nach etwas streben. 
?kostus: hosttre, zurückerstatten; s. oben. 
singultus: singultire, schluchzen, glucken. 



1) Vrgl. skr. rauti gr. w^v(o oQverai ksl. reva rjiiti. 

y Google 



Digitized by ' 



— 11 — 

Etwas andefs gebildet: 

nuptus: nuptuire, heiratslustig sein.^) 

arcessfre (Neue Formenl. 2, 416), herbeikommen machen 
könnte von einem alten * arcessus = accessus (oder von einem 
Participialstamme *arcessO') herstammen; doch findet sich da- 
neben arcessere und stäts incessere; dazu tritt noch die merk- 
würdige Nebenform accerstre. Aehnlich gebraucht Columella 
(9, 8, 3; 9, 15, 4) von der vielleicht verwandten Bildung la- 
cessö den Inf. Pass. lacessirt. Ueber dieser ganzen Verbal- 
klasse ruht noch ein so tiefes Dunkel, dass es unmöglich ist, 
eine irgendwie sichere Vermuthung über die Ursache des Con- 
jugations wechseis der beiden Verba aufzustellen. 

garrtre, schwatzen liegt möglicher Weise, wie dem gr. 
yriQveiv, ein Stamm *garU' = att. yrjQv- zu Grunde; doch 
kann es auch eine primäre oder secundäre Bildung aus der 
Wurzel gars' sein (Curt. Gr. 177; Fick W. 1, 565). 

C. Denominativa von ö- Stämmen: 
1. Von Adjectiven: 

artus: artire, dicht hineinschlagen. Cato r. r. 40 flf. ; Nov. 
com. 16 u. 41 bei Non. 505. 

blandus: blandiri blandire, schmeicheln. 

ineptus: inepttre, sich thöricht geberden. CatuU. 8, 1 ; Ter. 
adelph. 934; Phorm. 420. 

largus: largiri largire, schenken, verleihen. 

lascivus: lascivfre, muth willig sein. 

lippus: lippire, triefäugig sein; entzündet sein. 

nävus: nävire, emsig sein^). Glossen bei Loewe Prodr. 344, 

prolervus: protervire, frech sein. Tert. de patient. 12; 
Ambros. de interp. lob. et Dav. 3, 2 § 5. 

raucus: raucfre, heiser sein. Prise. 10, 9, 49; raucid 
ßgccyx^^^^^' Gloss. 

1) Durch die besten Handschriften beglaubigt Mart. 3, 93, 18. 

2) Mehr als zweifelhaft ist ignävus: ignävire. In der Belegstelle Acc. 
trag. 9 schreibt Ribbeck nach Buechelers Vorgange: ignavavü statt des 
bei Non. 123 und 126 überlieferten ignavit 
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saevus: saevtre, wüthen. 

sägus: sägire, sentire acute. Cic. de div. 1, 31, 65. 
praesägus: praesägire praesägwi, ahnen, vorhersagen. 
superbtLs: superbire, stolz, übermüthig sein. 
ünus: untre, vereinigen. 

2. Von Substantiven: 

barrus: barrire, schreien (vom Elephanten). 

catulus: catuli?e, läufig sein (von der Hündinn und Wöl- 
finn). Varro r. r. 2, 9, 11 ; Laber. com. 56. 

equus: equire, rossen. PI. h. n. 10, 63, 181. 

hirquitallus : hirquitallire, eine männliche Stimme bekom- 
men. Censor. 14, 7. 

mentum (eher Partie. *mentus): mentiri, lügen; s. oben. 

servus: servire, dienen. 

Von einem 20- Stamme? 
fastidium: fastidire, Ekel empfinden; vrgl. unten. 

Von a- Stämmen: 
bulla: bullire, Blasen werfen. 

^bullire und rebullire, 1. hervorsprudeln, 2. her- 
vorsprudeln machen. 
poena: poenire pünire püniri, strafen, rächen. 

audire, hören leitet Curtius (Gr. 389) von der durch d 
erweiterten Wurzel av „merken auf etwas" her; doch fehlt 
eine solche Erweiterung sonst im Lateinischen; audeö, audax 
sind regelrechte Weiterbildungen von av(i)diis, zur Bildung 
von austis vrgl. Jrausus von fraud-. Dass audio als Neben- 
form von auded aufzufassen sei, ist wenig glaublich. Fick 
(W. 2, 28) setzt eine Art von Compositum avis-d- an und ver- 
gleicht gr. alo&avoixai] doch wie erklärt sich das an ein ad- 
verbielles Wort angefügte d- statt der vollständigen Wurzel d-^'i 
Von einer sog. Wurzelerweiterung kann ja hier keine Rede 
sein. Ueberdiess, da audire ganz speziell „hören" bedeutet, 
liegt es gewiss näher als ersten Bestandtheil das europäische 
Wort für „Ohr" gr. ovg air. 6 lat. aus- in aus-cultäre zu ver- 
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mathen; Letzteres, aus *ausculitäre entstanden, geht auf ein 
Denominativum *auscula zurück und ist gebildet wie caecul- 
täre; vrgl. auch virgulivm u. ähnl.*) — Audire mit Br6al 
(M. S. L. 3, 410) einfach als Zusammenrückung von aus und 
einer Primärbildung der Wurzel d^e anzusetzen, ist unzulässig, 
da Letztere im Lateinischen keine Bildungen nach der i- Con- 
jugation aufweist 2). Ich nehme daher ein zu Grunde liegen- 
des Adjectivum *audtis^) aus *ausdus an — vrgl. nidus idem 
dtdücd — , dessen zweiter Bestandtheil zur Wurzel dö oder 
zur Wurzel ^S — vrgl. acerbus aus äciH-d-os — zu stellen ist. 
Dieses *audus bedeutete „das Ohr leihend", vrgl. lücz-dus, 
eigentlich „Licht spendend", dann allgemein „leuchtend, hell"; 
und hieraus lässt sich leicht das Verbum audire „sein Ohr 
leihen, hören" gewinnen. 

Das eben Gesagte gilt auch in Betreff von condfre, ein- 
machen, würzen; dieses unmittelbar dem griech. avvri&svat 
gleichzustellen (vrgl. Br6al M. S. L. 3, 410), verbietet schon 
die regelmässige Form condere. Es wird also wohl auch 
hier ein Grundwort condus^) „znsaLmmenlQgend**j in Bezug auf 
Früchte u. drgl. „einmachend" und daher „würzend" zu Grunde 
liegen. 

Ebenso führe ich ordirt, beginnen mit Corssen (Beitr. 108) 
auf ein Adj. *ordus zurück, abgeleitet von orior wie forda 
von ferö, „ entstehend, beginnend ". Skr. rdhyate, ans Ziel ge- 
langen bleibt seiner weit abliegenden Bedeutung halber von 
der Vergleichung ausgeschlossen. 

Auch fastidire neben fasüdium ist vielleicht nicht aus 
letzterem entsprungen, sondern mit ihm gemeinschaftlich aus 



t) Die Möglichkeit eines engen Zusammenhanges von aus- mit skr. 
avih will ich durchaus nicht bestreiten. 

2) Die Form reddibo (Neue Formenl. 2, 451 f.), die Bröal ebendas. 
anführt, hat kurzes i und ist die regelmässige Entwicklung yon red - dabo, 
vrgl. redditum aus *reddatum, 

3) Oder *audis? vrgl. viridis, 

4) In anderer Bedeutung Plaut. Pseud. 608: condus promus sum, 
procurator peni. 
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einem *fasti-dus abgeleitet; direet srnt fastu-dio führt es 
Bechtel (Bezzenb. Beitr. 1, 175) zurück. Ob das lange i An- 
lehnung 2iVL fastigium y vesttgium ist (Bechtel ebendas.), oder 
ob man ein neben/o^/M* bestehendes Subst. *fastium anzusetzen 
hat — also aus ^fasiie-dus — , lasse ich unentschieden. 

balbütirey lallen von balbus und 

caecütire (caecuittre), schlecht sehen von caeciis, setzen, 
theoretisch wenigstens, eine Mittelstufe *balbütus *caecütus 
voraus ; vrgl. näsiLs näsütus, cänus cänütus {Ttoktog Gloss. Labb. 
bei Corssen Krit. Beitr. 517). 

glüfire (glutttre), verschlucken. Fick (W. 1 , 563) und 
J. Schmidt (Zur Gesch. d. indog. Voc. 2, 290) leiten es von 
einem Stamme *^/ö^ö-ab, welchen der Erstere fttraus^w/^ö- 

golto vrgl. ksl. poglütati und poglütili — umgestellt hält, 

der Letztere von einer erweiterten Wurzel glu — vrgl. inglu-^ 
viSs — herstammen lässt. Da gluttire auch glucken bedeutet 
(Paul. D. 98), könnte ein onomatopoetisches glüt i) zu Grunde 
liegen und das Schlucken nach dem dabei hörbaren Geräusche 
benannt sein. Doch werden vielleicht die beiden Wörter besser 
getiißnnt. 

mütire (muttire)^ mucksen, leise reden stellt Curtius (Gr. 
338) nicht ohne Wahrscheinlichkeit zu inütus, welches ur- 
sprünglich „geschlossenen Mundes" zu bedeuten scheint. Näher 
liegt wohl die Herleitung von mü, s. unten. 

[pemri] peritus sum, habe erfahren (Plaut. Pers. 271 ; Acc. 
praet. 8) nebst experirt und comperire kann ein Denominati- 
vum sein von einem Worte, das etwa dem griech. Ttelqa ent- 
spräche. Die Formen comperi compertus eoopertus — man be- 
achte, dass sich im Simplex nur peritus findet — erklären 
sich vollkommen aus der Anlehnung an reperiö reperi reper- 
tus, aperiö apertus, operiö opertus. Zu diesen Wörtern stelle 
ich auch opperiri, erwarten mit nicht allzuweit abliegender 
Bedeutung. Hier wird das Part, opperitus als das regelmässige 



1) glut glut als Geräusch der aus einem Gefässe strömenden Flüssig- 
keit: Anthol. Lat. ed. Burmann. 5, 129, 16. 
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angesehen^ obgleich sich oppertus auch daneben findet. Doch 
vrgl. unten die Anmerkung zu pariö. 

D. Unsicher bleibt die Gestalt des zu Grunde 
liegenden Nominalstammes in folgenden Fällen: 

dormire, schlafen, verglichen mit gr. daQd-dvio, scheint 
einem Nomen zu entspringen, das mittelst eines ^-Suffixes 
von einer graeco-italischen Wurzel der abgeleitet war; dieser 
steht eine erweiterte, drä, gegenüber in skr. dräti und mit 
Weiterbildung in kslav. dremlja dremati (nicht aus '^dermati 
wegen russ. dremati, J. Schmidt : Zur Gesch. d. mdog. Voc. 
2, 72). 

sepelire^)^ begraben ist wohl ein Denominativum ; denn 
sepcl' hat nicht das Aussehen einer Wurzel. Die Zerlegung 
in se-pelire, „weg besorgen" (Fick W. 2, 146) verbietet das 
kurze erste e, vrgl. sS-parö und so-lvö. Skr. saparydti, ver- 
ehren stimmt lautlich sehr schön mit ihm überein, aber durch- 
aus nicht in der Bedeutung. Die Herkunft des Wortes ist mir 
dunkel. 

ligürire (ligm^rire), lecken, vrgl. Imgere, 

scalpurrire, kratzen Plaut. auL 467 (vrgl. Non. 171), vrgl. 
scalpere, 

scatürtre (scaturrire) , hervorsprudeln, wimmeln, vrgl. 
scatere, 

vagurrit per otium vagatur; otio deperit. Glossen bei 
Loewe Prodrom. 96 Anm., vrgl. vagäri, 
weisen auf Nomina, deren Suffix mit dem m figüra yon ßn- 
gere, secüris von secäre erscheinenden zu vergleichen ist. Allein 
auch diese Bildungen sind dunkel. Sollten sie von ör- (resp. 
^^-) Stämmen weitergebildet sein, ähnlich wie quaestüra prae- 
türa von quaestor praetor? Auch die vier Verba könnte man 
direct auf solche zurückflihren; *tigor *scaIpor *scator *vagor 
entsprächen in der Formation: rigor vigor liquor canorfragor 

1) Das zweite ^ wird durch das erste vor Verwandlung zu / geschützt, 
vrgl. s^gMs, i^gMs, i^r^tis, v^g^tus. 
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mador u. a. Sehr bedenklich bleibt, dass keines jener Wörter 
wirklich zu finden ist. Vrgl. auch air. ligur, Zunge (Windisch: 
Irische Gramm. § 30). 

Hieran schliesst sich adulescentWrire, wie ein Knabe han- 
deln Laber. com. 137. Möglicher Weise ist das u kurz und 
das Verbum von adulescentulus abgeleitet mit Anlehnung an 
die Verba auf -turiöj statt * adulescentulire. 

Zum Schlüsse lasse ich die Aufzählung der sog. Deside- 
rativa auf -turire folgen, über deren Bildung unten wird ge- 
sprochen werden: 

cacäturfre, kacken wollen. Mart. 11, 77, 3. 

cinäturire, speisen wollen. Mart. 11, 77, 3. 

empturire, kaufen wollen. Varro r. r. 2 prooem. 6. 

Ssurire (essurfre), hungern. 

? kabüurire ^)f haben wollen. 

micturire, harnen wollen. luven. 6, 308; 16, 46. 

moriiurfre, sterben wollen. Cic. bei Augustin.(?) de gramm. 
2006 (Putsche). 

nixurire, niti velle. Nigid. bei Non. 144. 

nupturirsy heiraten wollen. Apul. de mag. 70. 

parturire, kreissen. 

petiturire, sich bewerben wollen. Cic. ad Att. 1, 14, 7. 

scripiurire, gerne schreiben. Sidon. ep. 7, 18; 8, 11 u. a. 

pröscripturire , in die Acht erklären wollen. Cic. ad Att. 
9, 10, 6. 

taciturtre, schweigen wollen. Sidon. ep. 8, 16. 

Diesen nachgebildet ist: 
sulläturire, ein Sulla sein wollen. Gc. ad Att. 9, 10, 6. 

Man kann zweifeln, ob man cantürire zu dieser oder zur 
vorhergehenden Gruppe stellen soll ; es bedeutet nicht sowohl 
„singen wollen" als vielmehr „heftig, fortwährend singen"; 
vrgl. Paul. D. 68: Dagnades sunt avium genus quae vellicando 
morsicando et cantvriendo adsidue non patiuntur dormire 



l) Plut. truc. 152 : häbituris Camerar. vet. und Decurt., habiturus Paris. 
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potantes, und Petron. 64 (ed. Buecheler): solebas suavius esse, 
belle diverhia dicere, melica canturire. Plocamos antwortet: 
Alioquin .... cantando paene phthisicus f actus surrt. Da auch 
den obigen Verben ligürire, leckerhaft sein gegenüber lingere, 
lecken, scalpurrire, kratzen gegenüber scalpere, ritzen, schnitzen, 
vagurrire, otio deperire gegenüber vagäri eine intensivere oder 
frequentative Bedeutung innewohnt, wird wohl canturire von 
diesen Bildungen nicht zu trennen sein. Auch scripWrire zieht 
man vielleicht besser hieher. 

impetrire, durch günstige Wahrzeichen zu erlangen suchen, 
hält Leo Meyer (Vrgl. Gramm. 2, 39) für verwandt mit den 
Verben auf -turid-, er betrachtet es als eine Verkürzung der 
unbequemen Form *impeträturire. Corssen dagegen (Ausspr. 
2, 405 Anm.) leitet es direct von einem Nominalstamme Spätre- 
her als Nebenform zu impeträre. Ueber desiderative Bedeu- 
tung der Verba auf -ire s. unten. 



2. VERBA, WELCHE IRGEND EINEN TfflERLAÜT BEZEICHNEN, 
UND VERWANDTE BILDUNGEN. 

Gleichsam als Uebergang von den denominativen zu den 
primären Verben führe ich hier eine ganze Gruppe an, denen 
nicht sowohl ein Nomen, als irgend em schallnachahmender 
oder schallbezeichnender Lautcomplex zu Grunde liegt. Die 
etymologischen Vergleichungen sind meist unsicher, da in jeder 
Sprache solche Wörter massenhaft neu gebildet werden, so 
dass auch die lautliche Uebereinstimmung oft eine zufällige 
sein kann. Gleichwohl lässt sich nicht verkennen, dass manche 
dieser Lautbezeichnungen traditionell und stabil geworden sind. 
Man gestatte mir, der Kürze halber in den folgenden Ab- 
schnitten diejenigen Zusammenstellungen, welche in Gnrtins' 
Grundzüge oder in Ficks vergleichendes Wörterbuch aufge- 
nommen sind, aus denselben zu eitleren, ohne auf ihren ersten 
Urheber zurückzugehn. 

Als Ableitungen von Nomina haben wir oben ßlire, mur- 
rtre, barrtre, auch hirquitallire kennen gelernt. 

2 
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Genau Entsprechendes in verwandten Sprachen weisen 
folgende Verba auf: 

crdctre, krächzen Plaut, aul. 627, lit. krdkin krökti, röcheln, 
krächzen, ksl. kraca krakati, krächzen, russ. krakatt^ husten ; 
vrgl. lit. krakii brausen; krankti, krächzen; gr. xQoj^ecv? u. a. 
(Fick W. 1, 42). 

glöctre, glucken Col. 8, 5, 4, gr. yckojGGetv neben ytXoi^etv, 
dass. (Curt. Verb. 1, 295); vrgl. glöcidäre, dass. Paul. D. 98; 
cervus clöcitat Anthol. Lat. 762, 53; got. hlahjan^ lachen. 

grundire, auch grunnire, grunzen, ahd. grunzjan, dass. 
Ascoli: Stud. crit. 2, 160. 

minurire und minurrirey zwitschern, girren. Spart. Anton. 
6et. 5 § 5, Sidon. ep. 2, 2, gr. ixtrygeod-ac, wimmern, winseln. 
Fick W. 2, 196; vrgl. fxcvvQog, inivvQl^eiv. 

pipire, piepen. Col. 8, 5, 14, lit. pypin pypti, pfeifen. Fick 
W. 2, 606 ; vrgl. pipäre ptpiäre pipMre, gr. TttTtftl^eiv. 

rugire, brüllen {leö, asmus), slav. rüia rüzati, wiehern 
(Fick W. 2, 644). Die Identität mit gr. qv^slv (Curt. Verb. 1, 
295), knurren, bellen ist zweifelhaft theils der Bedeutung 
wegen, besonders aber weil die dem Lateinischen viel näher 
stehenden Wörter oQvyinog dQvyrj äqvyfxa iJQvyev {ravqog II. 
20, 403) sämmtlich prothetischen Vocal zeigen. 

vdgire, quäken gr. ßrjaaeiv ßi^Treiv aus *ßri)[j€iv, husten 
{ßiq^ ßrjxogy der Husten); vrgl. vägulätid, Klage, obväguläre, 
Klage erheben; nhd. quaken quäken. Doch liegen mancherlei 
andere Zusammenstellungen, was die Bedeutung betrifft, näher, 
vrgl, Fick W. 2, 229; Sauss. Syst. prim. 59. 

Noch unsicherer sind folgende Gleichungen: 

gannire, kläffen (catultis, vulp^cula) ist vielleicht aus 
*gangnire entstanden 0; dazu würde sehr gut stimmen: yay- 
yalvecv * ro ^era yiktoTog TtqogTtaH^evv Hes., aus *yayy{a)vjei,v. 
Doch ist das Wort verdächtig, weil es ausserhalb der alpha- 
betischen Reihenfolge steht. Auf einen Stamm gangna- weist 



1) VrgL gutm aus ^quinc-nt? 
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ksL go>gnaj\ ga^ati, marren; vrgl. skr. ganjanah, yerachtend? 
(Fick i, 559). 

mugfre, brüllen (bös), gr. /^v^ecv aor. €7ti^v^av, stölmen 
(Curt. Verb. 1, 328). Besser stimmt die Bedeatang von jwt;- 
Kaofxai Perf. ixi^vna] setzt man als zu Grunde liegenden, den 
Euhschrei bezeichnenden Lautcomplex graeco-ital. mük an, so 
wurde dieser regelrecht zu müg, vrgl. nee zu neg in negotium 
negäre u. s. w. ; mügire wäre dann erst im Lateinischen (oder 
Italischen) davon abgeleitet; vrgl. mügilant onagrU Anthol. 
Lat. 762, 53. 

Ohne directe Analogie sind: 

blatire, plappern (ränae Sidon. ep. 2, 2), vrgl. blateräre, 
blaieat cam^lus Anthol. Lat. 730, 3. 

caurit (pantker amans) Anthol. Lat. 762, 50. 

cücuhit (noctua) ebend. 40, vrgl. gr. Kov}iovq)ag, ein Vogel, 
xUvßog (neben ytUvfÄog), Nachteule, skr. kukkubhah, wilder 
Hahn (Fick W. 2, 64). 

cücurrire (solet gallus), cod. Brux. gügurrire Anthol. Lat, 
762, 25; vrgl. ycUi^^og aUyftqvdv Hes.? 

didindrit oder dindrit (must^la) ebend. 61. 

fnngulit (gi^aculus) ebend. 28 ; fringultire und friguttire, 
zwitschern, dann: lispeln; vrgl. neptis frigit Afran. com. 247, 
frigilla, fringüla, fringuüla, Fink, gr. (pqvyLXog, kleiner Vogel; 
auch skr. bhrngahy grosse Biene (Fick W. 2, 175)? 

fritinntre, zwitschern, zirpen, quietschen, eine Contami- 
nation yon friguttfre und tinntre? 

gingrire (anser) Paul. D. 95, gingriunt x^veg hßoüatv. 
Gloss. Labb. (ebend.). Das Grundwort ist erhalten bei Hesy- 
chius: yiyyQt' lirafptivrifxa n enl xaTafiwxrjoev keyoixevov, auch: 
elöog avlov; davon: yiyyqlai' avkol f.uxQol, yiyyqog avkrj^d 
TL 07ceq evtoL ylyyqov ol dh avlov yivog Hes., ytyyqag und 
yiyyqa, phönizische Flöte; lat. gingrum cpwvri xrivog, gingriba 
elöog (pwv^g oaXrciyyog, Gloss. Labb., gingrinae genus quod- 
dam tibiarum Paul. D. 95. Verwandtes bei Fick W. 1 , 558 f. 

glätit (catulus) Anthol. Lat. 730, 6, vrgl. glattitat catulus 

ebend. 762, 60; auch caläre xalelv 'clätiöf 

2* 
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gluttire, glacken Paul. D. 98; s. oben. 

gröcire, krächzen. Non. 455, vrgl. lit. gröju gröti ksl. 
graja^ grati nhd. krächzen; ahd. cräjan^ krähen, krächzen; 
femer: graculuSf Dohle, graccitat anser Anthol. Lat. 762, 19. 

hinnirej wiehern; vrgl. skr. h^sati n§ben hr^sat^, von 
einem Stamme *hisno- = skr. *k^$ana-? Bopp Gloss. 449, b. 

hirrire, knurren (canis rabiösa) Paul. D. 101; Sidon. ep. 
7, 3; aus *kirsire? Kaum mit skr. hresatS, wiehern verwandt. 

micctre (hircus) Anthol. Lat. 730, 6; 762, 58; vrgl. skr. 
m§kah, Bock. 

mintrit (müs) Anthol. Lat. 762, 61; vrgl. skr. minminah 
minminah, undeutlich durch die Nase sprechend, auch minu- 
rire u. s. w. (Fick W. 2, 196). Zur Bildung vrgl. läträre gegen- 
über skr. räyati lit. löju ksl. laja, 

mutüre, mucksen, leise reden, ist leicht mit der „ Laut- 
geberde ^ mü in Zusammenhang zu bringen, da dieselbe durch 
*müd auf *müt zurückgehen kann; s. oben unter mügire und 
vrgl. t^ aus t^d u. s. w. Ebenso verhält es sich mit griechisch 
liv, vielleicht dem Grundworte von fivtsiv. Zu urspr. "^müt 
stimmen gut mussäre und mussitäre. 

tinrdre (tinfre), klingeln, klingen, zwitschern, auch lintin" 
nire (oder ätinnire?) Afran. com. 392 (Non. 40), neben tintm' 
näre (tUinnäre); vrgl. tinnulus, klingend, tinnunculm, Thurm- 
falke. Verwandtes(?) bei Fick W. 2, 108. 

trinnit (anser) Anthol. Lat. 733, 1 1 ; tetrinnit (anas) ebend. 
762, 22. Fick (W. 2, 108) vergleicht gr. Ter^d^eiv, gackern. 

visirei fisten. Lucil. bei Non. 515 s. v. minütim, vielleicht 
vissfre zu schreiben, vrgl. franz. vesse, vesser. Die lautliche 
Vereinigung mit gr. ßdi(x) lit. bezdü ßech. bsditi ist jedesfalls 
sehr problematisch. 

Ob die folgenden Wörter hieher oder in die dritte Con- 
jugation gehören, ist zweifelhaft: 

bilbit (amphora) Naev. com. 124 (Paul. D. 34), bilbit ßofi- 
ßvtsL Gloss. Labb. (Eibb. com. LI), bilibit biliuit Glossen bei 
Loewe Prodr. 191 ; bilbö -is Mai auct. class. 8, 67, aber bilbire 
ebend. 77. 
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bütit {bütidy die Rohrdommel) Anthol. Lat. 762, 42, vrgL 
büteö, ein Falke, auch ßvag, Uhu und bovere ßoa u. s. w. (Fick 
W. 2, 177)? In diesem Falle denominativ. 

lupit (miluus) Anthol. Lat. 762, 24, kaum von lupus ge- 
bildet; Wolfsgeheul und Weihenschrei liegen zu weit aus- 
einander. 



3. PRIMAERE VERBA UND ZWEIFELHAFTE BILDUNGEN. 

Voran stelle ich zwei Verba, deren i wurzelhafk ist, und 
die ursprünglich ihren Praesensstamm ohne Suffix bildeten; 

eö ire, gehen skr. eti gr. elim u. s. w. 

queö quire, können schli|sst sich in allen praesentischen 
Formen so genau an ire an, dass es wohl zweifellos mit dem- 
selben einerlei Bildung ist. Es entspricht (s)qmt formell genau 
dem skr. hseti z. saeti. Allerdings bezeichnet dieses als Sim- 
plex stäts das Weilen, Wohnen; doch ist einerseits ved. ä ksHi 
in der Bedeutung „in Besitz sein, beherrschen^ belegt, andrer- 
seits die Vermuthung sehr naheliegend und schon mehrfach 
ausgesprochen, dass skr. Bäyatiy besitzen, verfllgen über — 
vrgl. z. ßayete apankarst^e, er vermag zu erlassen (Justi) — 
nur eine andere Praesensbildung von derselben Wurzel sei. 
Die Bedeutung^ des Ruhens scheint sich im Lateinischen auf 
den erweiterten Stamm quiS- beschränkt zu habend). 

Der nun folgenden Aufzählung derjenigen Praesentia, 
welche ein genaues Aequivalent in den verwandten Sprachen 
besitzen, muss ich einige Bemerkungen vorausschicken. Aus 
dem Sanskrit habe ich passivische Formen nicht zur Verglei- 
chung herangezogen, sondern nur solche Verba, welche der 
sog. IV. Klasse angehören, d. h. welche die Wurzelsilbe be- 
tonen, falls ein Wurzelvocal vorhanden ist'^) ; das Passiv scheint 

1) Doch vrgl. tranquillus. 

2) Eine Ausnahme möchte ich fOr die Wurzeln mit schliessendem r 
constatieren, indem -fya- sowohl wie -ryd- (wohl durch -ryd-) zu -rit/ä' 
geworden zu Bein scheint; vrgl. mar-mriydti z. miryeite, Pass. kor- krif/äti 
z. kiryeite. 
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eine speziell arische Neubildung zu sein(Bmgman: Morpholog. 
Untersuch. 1, 187 flf.). Dagegen glaubte ich griechische Verba 
auf 'Ttro) nicht ausschliessen zu dürfen. Den üebergang von 
urspr. pj zu tvt hält auch Curtius für sehr wahrscheinlich 
in TtTVü), auch in Ttrolig TtroXe^og (Gr. 489); für den Inlaut 
giebt er wenigstens die lautliche Möglichkeit zu (Verb. 1, 235). 
Wenn nun auch das Griechische sicher ein praesentisches 
T- Suffix besitzt — vrgl. Tt^rw vlTtro) — , so scheint es mir 
doch erlaubt, gr. -yrrco in den Fällen auf urspr. -pjd, resp. 
Kjö, zurttckzuftihren, in welchen verwandte Sprachen mit genau 
entsprechenden Formen auf die/- Bildung hinweisen. Wurzeln 
sad ß oder auf ursprüngliches (p kommen im folgenden 
Verzeichnisse nicht vor. 

Ich scheide vorläufig nicht zwischen Verben der HL und 
solchen der IV. Gonjugation. 

apiö, binde*) gr. Stttco (statt *a7tr(o)y knüpfe, verbinde. 
Gurt. Gr. 501; Fick W. 2, 17, 

nebst dem Compositum coepiö (Neue Formenl. 2, 616), 
fange an; vrgl. gr. awctTtretv fidxrjv (Fick ebend.). 

capto, fasse got. haffa köf, hebe. Gurt. Gr. 141. 

cid (Neue Formenl. 2,430) neben cieö, errege, setze in 
Bewegung skr. pj/äti, schärfen, wetzen (vrgl. sarit-gigäti, an- 
feuern, aufreizen) z. ava-syäd, wird beschädige», regelrechtes 
Praesens der Wurzel cä skr. pa z. sä; vrgl. cata acuta. Varro 
1. L. 7, 46. 

cupid, begehre skr. küpyati, in Bewegung, in Aufregung 
gerathen. Gurt. Verb. 1, 295; Fick W.'l, 39 f. 

farcidy stopfe gr. q)Qdaaa)^ schliesse ein, mache fest, vrgl. 
frequens. Gurt. Gr. 303; Fick W. 2, 169. 

suf'fiö, räuchere gr. &vL(x) S^vw dvw, opfere, brause. Gurt. 
Gr. 259 (vrgl. Verb. 1, 216); Fick W. 2, 116. 

ßd, werde gr. q)vla) (pvu) (pvo) (Gurt. Verb. 1, 216), lasse wer- 
den, vrgl. q)vofxai Ttiqyvna %(fvv, werden. Gorssen Ausspr. 1, 143. 

1) apex ah apiendo f. e. ligando Isid.Etym. 19, 30, 5; apere \inculo 
comprehendere PauL D. 18, allig&re Serv. ad Verg. Aen. 10,270; ape pro- 
hibe compesce Paul. D. 22, xfohvaov Gloss. Labb. (ebend.). 
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Die beiden letzteren Znsammenstellangen bedürfen einer 
Rechtfertigung. Dass ßö seiner Bedeutung nach trefflich zur 
Wurzel bhü stimmt, kann nicht geleugnet werden; zu seinem 
Gebrauch als Passiv zxkfaciö vrgl. gr. nd^hat und nela&ai. Was 
das Lautliche anbetrifft, so schliesst sich an diese Wörter an : 

inciens, schwanger gr. eyxvcjv wohl aus -ycvjcov; vrgl. z. 
suyamnö, zunehmend, wachsend. 

Die drei Verba haben das gemein, dass sie sämmtlich 
von Wurzeln auf ü ausgehen: 

bhü: skr. bhütih bhümih ksl. byti lit. büti, 

dhü: skr. dhümdh ksl. dymu lit. dümai, 

M, 1. dick sein, 2. stark sein: skr. günah gürah z. sürö 
lat. cülus air. cuL 

Es scheint demnach, dass im Lateinischen das Resultat 
des Auslauts der ^-Wurzeln und eines y- Suffixes ein i ist. 
Diess wird bestätigt durch pius i) osk. pühiiä von der Wurzel 
pü, reinigen; vrgl. skr. püiah lat. pürns. Die ursprüngliche 
Bedeutung tritt besser hervor im abgeleiteten Verbum piäre 
umbr. pehatu pihatu peihaner etc. sühnen; zur Bildung vrgl. 
skr. püyah, Eiter, -bhüyamy Werden, -hüyam, Anrufung. 

Femer vergleiche man umbrisch sim sif aus *süini *süins? 
vrgl. lat. süs; pir aus *püir? vrgl. gr. TtilQ Ttvq. Aehnliches 
s. bei Br6al: Tab. Eugub. pg. 322. 

Problematischer ist mille (mile) mtlia] ist es aus *mülia 
entstanden — vrgl. gr. (ivqcol 2) und multus — , mit Vorklingen 
des /, wie in quisquiliae gr. xoOTcvkfiatLa (Curt. Gr. 168), 
QuiritSs von Cur^s (Corssen Ausspr. 2, 357)? Wegen des 
Wechsels von r und / s. Curt. Gr. 545 f. 

Zum Zweifel könnte das umbrische Fut. fuiest veranlassen, 
wofür man *ßhest erwartet. Doch ist zu bemerken, dass es 
ganz vereinzelt tab. V, a, 9 steht gegenüber zwanzigmaligem, 
auch auf derselben Tafel zweimal vorkommendem ßist, dass 
es also entweder als eine seltene Neubildung oder als irgend 



1) Corssen (Erit. Beitr. 392) setzt *povios als Grundform an. 

2) J. Schmidt: Zur Gesch. d. indog. Voc. 2, 368. 
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eine Verschreibtmg muss angeBehen werden i); ausserdem wiese 
fito, wenn es von Brial (pg. 124) mit Recht als Verbalnomen 
zu fu' angesetzt wird — vrgl. föum est. Livius Odyssia. 
NoB. 475 —, auf ein Verbum ^fihom. 

Andrerseits wäre die Ableitung Noußö aus der Wurzel 
^^ nicht ohne lautliche Schwierigkeiten. Entspräche es einer 
regulären Bildung ursp. djö, gleich dem ksl. deida^ ohne Re- 
duplication, so würde die Länge des i unerklärbar sein; aus 
ursp. "^fejd würde wahrscheinlich *fe6 entstehen (s. unten); 
am ehesten noch würde es sich aus ursp. *fig6 erklären, wie 
ksl. dija, das aber wohl in Anbetracht von lit. demi eine 
junge Bildung ist. Hauptsächlich jedoch wäre der Bedeu- 
tungsübergang vom Activen zum Passiv-Intransitiven in dieser 
Klasse, so viel ich sehe, im Lateinischen ohne Analogen^). 

fugiö, fliehe gr. (pvll,o), das freilich zweifelhaft belegt ist 
(Curt. Verb. 1, 327). 

grMior (Inf. regredere Enn. trag. 5), schreite skr. gfdh- 
yati, streben, gierig sein nach etw., vrgl. padbhir grdhyaniam 
Rgv. 4, 38, 3. Fick W. 1. 74. 

icid 3), treffe gr. [IWrw. Curt. Verb. 1, 240] %7tTo^aL, be- 
schädige, ivlaao) evlTtrwy fahre an, schelte; vrgl. IviviTcov, 
hlTtri, Drohung, Schmähung; iTtog^ Schlagholz *). Curt. Gr. 454. 
Vielleicht liegt ein Stamm jak zu Grunde — vrgl. rjvlTtaTtov — ^ 
und es ist *ikjö eine contrahierte Nebenform von: 

jacid, werfe gr. iaTtru), schleudere, schicke, verletze 5). 
Curt. Gr. 455; Fick W. 2, 200. 

1) Das Tempus, welches die beiden Formen bezeichnen, ist sowohl 
nach Br^ars als nach Buechelers Uebersetzung genau dasselbe. 

2) Vielleicht ist diese Bildung durch umbr. fei tu fetu (und feia?) 
repräsentiert; dieses steht in der Bedeutung dem lat. activen Imperativ 
facitd gleich. 

3) icid Prise. 10, 1,3; 'iciunt Tac. Ann. 11,9 (cod.Agric); tat Lucr. 
3, 160, Plaut. Truc. 592; lämur Lucr. 4, 1050. Aber Xcd Prise, (teste 
Capro) 10, 3, 17. 

4) Auch aixfiTi'^ Fick W. 2, 31. 

5) amicid, werfe um, hülle ein lässt sich seiner Bedeutung nach sehr 
wohl als Compositum von jacid fassen, vrgl. gr. ne^ißäXhiv (Varro 1. L. 
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morioTy sterbe skr. mriydte z. mairy^iti Conj. miryäite 
apers. amariyatä. Curt. Gr. 333; Fick W. 1, 172. 

pavidy schlage, stampfe gr. 7tal(a, schlage. Curt. Gr. 269 ; 
Fick W. 2, 152. 

pinsiö {pmäbant Enn. trag. 396 bei Varro 1. L. 5, 23) 
neben pinsö, stampfe, zerstosse gr. TtTloao), dass. aus Ttrtvajo) 
(Osthoff: Das Verb. i. d. Nominalcompos. 339 f). 

guatiö, schüttle, erschüttere gr. Ttaaao), streue, sprenge, 
vrgl. oi-aTtaTTj und oi-GTCcirrj = olTtronov, OTtarllrj, dünner 
Stuhlgang, OTtardlrj, Verschleuderung, Aufwand, Schwelgerei, 
aTtarayylt^tv' Taqaaöecv Hes. Von der Bedeutung des Schüt- 
teins, Erschüttems zu der des Schüttens, Streuens ist kein 
weiter Weg, wie eben diese deutschen Wörter zeigen *). 

in -quid, sage gr. evlTtTw, rede, sage an (Curt. Verb. 1, 
239 f.) ; -(s)quiö ist das regelmässige Praesens zum Aor. inseque 
oder insece etc. = gr. ewsTte (Gell. 18, 9; vrgl. Curt. Gr. 461). 
Griech. ivlTtro) lässt sich verschieden erklären; entweder das 
i gehört zur Praeposition (Curt. ebend.), und -tttw steht für 
-*a7trio^==^ sKjö; oder es ist ein diesem TtTvj vorgeschlagener 
Vocal (so auch in ev-i-OTtev, ev-t-öTteg, h-i-OTCi^aa)?). Der 
lautliche Zusammenfall mit dem andern iv-lTtro) (s. unter 
tciö) kann zur Beschränkung von dessen Bedeutung auf das 

5, 131 p. 51; Paul. D.^ 17 s. v. amtermini; Osthoff Forschungen I, 99 f.). 
Zum * vrgl. süVicid db1>cid u. s. w., zu amiculum : jaculum. Man muss dann 
entweder in *amh-jacid einen AusfaU von h zwischen m undy annehmen 
oder Assimilation an das Erstere, was ich sonst nicht zu belegen weiss; 
oder es ist vor j die Praeposition in der Gestalt am vorgetreten, wie vor 
andere Gonsonanten, vrgl. prdjicid \m^ pröd-tre*^ das m erhielt sich — 
vrgl. quomam aus quom jam — wie in amtermini Paul. D. 17, amsegeies 
Paul. D. 21; amflexus, amfr actus neben anfr actus u.a. 

1) Die Zusammenstellung mit skr. ^cyotati gcotati cyitati, abträufeln, 
abfallen; träufeln lassen, as. skuddjan s^d. scuttjan, schütteln, schütten 
(Fick W. 1 , 244) verbietet der Vocalismus (doch vrgl. skr. cddati und 
german. hvat- Fick W. 3, 91). Got. hvapd, Schaum, an. hvidha, turbo, 
hvidhudr, ventus, ags. hveodhu, aura u. s. w. gehört eher zu skr. kväthati, 
kochen, sieden (Fick W. 3, 192), das ich nicht hieher zu ziehen wage, 
weil anlautendes kv im Lateinischen sonst v ergiebt, vrgL vapor lit. 
kvapas, invttus invttäre preuss. quaits lit. kviczü, u-bi skr. A:t;a(?). 
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mit Worten beigetragen haben. Auch skr. khy&H, in der 
Bedeutung «sagen, zählen" (vrgl. d'khyäti, aufzählen, erzählen; 
vy-ä'khyäth erklären, verkünden; san-khyäti, zusammenzäh- 
len) ziehe ich hieher; das lange a verdankt es wohl der Ein- 
wirkung der Ä- Wurzeln, und das als Aorist aufgeführte akhyat 
ist ursprünglich das Imperfectum zum Fraes. *khydti^vA skyäti^) 
= lat. -quit. 

saliö, springe griech. allofzac, Curt. Gr. 537; Fick W. 
2, 253 f. 

sapiö, schmecke, bin weise ahd. antseffan -suob, einsehen. 
Curt. Gr. 458; Fick W. 1, 794. 

sarciö, flicke gr. qaTtro), nähe zusammen Bugge K. Z. 20, 
32. Diese Zusammenstellung verliert an Sicherheit durch das 
Wort qo(i(pevg, Schuhdraht (Sauss. Syst. prim. 285). 

sariö 2), gäte, behacke, gr. öalqw, kehre, fege, vrgl. avqo). 
Wurzel svar'^ Fick W. 2, 253. 

seid, weiss skr. chyäti, schneiden z. viskyätä oder vfsyätä, 
sie entschieden (Justi) Curt. Gr. 145 ^). 

s&piö, schläfere ein skr. sväpdyati Causat. zu stmpiii^ 
schlafen. Curt. Gr. 290; Fick W. 257 (vrgl. unten). 

speciö (spidö), blicke skr. pägyati z, spasyeiti gr. OKi- 
Ttro^iai. Curt. Gr. 167; Fick W. 1, 251 f. 

veniö, komme gr. ßalvo), gehe. Curt. Gr. 465 f.; Fick 
W. 2, 95. 



1) Durch die Mittelstufe *kiydti. Zum Wandel von k§ zu kh vrgl. 
Zimmer Bezzenb. Beitr. 3, 329 ff. 

2) säriunt Plaut. Captiv. 663. Sarnre ist unberechtigte, erst mittel- 
alterliche Schreibung nach Fleckeisen (Jahrb. für Philol. u. Paedag. 90 
p. 212 f. Anm.). 

3) Ein Rivale von seid könnte das Yerbum co- in -quid, beschneide 
(arboris) sein. In der That würde dieses -(s)quid dem skr. chyäti in der 
Bedeutung näher stehen als seid. AUein aus den Erörterungen Jordans 
(Erit Beitr. zur Gesch. der lat Spr. 279 ff.) geht klar hervor, dass conin- 
quo (Paul. D. 64) coinquö die einzig berechtigte Form ist, und dass eo- 
inquiendi coinquiendo (Acta fratr. Arv. a. 119, 213 und 220) fehlerhafte 
Schreibungen sind ; sie sind vielleicht durch Anlehnung des dunklen, ver- 
alteten Yerbums an inquio entstanden. 
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Unsicher sind folgende Zusammenstellungen: 

calvi6^)y täusche, hintergehe gr. xijA^w (aus *xaA^^w?), 
besänftige oder betrüge durch Zauberei, Oesang etc. Bugge 
Curt. Stud. 4, 331 f.; gr. xwAt^w, hindere. Benfey Griech. 
Wurzellex. 2, 287; gr. Tiolovco, verstümmle. Corssen Ausspr. 
2, 172. 

feriö, schlage, treffe ksl. borja hrati{ruBS. borott), kämpfen, 
lit. bariü bdrti, schelten, anord. be?i)a bardha, schlagen, vrgl. 
ved. vadhäir bkrtndnti; bkdrahy Kampf; bharüah, kampfbe- 
gierig. J. Schmidt: z. Gesch. d. indog. Voc. 2, 255; Fick W. 1, 
695. Man erwartet lat. "^fariö oder *fori6, 

horior {horitnr Enn. bei Diom. p. 378), treibe an, ermun- 
tere, Grundwort von hortäri, stellt Fick (W. 2, 79) zu gr. xciLqo), 
freue mich, skr. häryatiy gern wollen, lieben; allein das Um- 
springen der Bedeutung vom Intransitiven zum Causativen ist 
befremdlich. Man könnte an eine Causativ- Bildung denken; 
doch stimmt dazu schlecht die deponentiale Flexion. 

orior, erhebe mich, entstehe gr. ogiowo, sie brachen auf 
(U. 2, 298; 23, 212). Curt. Gr. 596 2). 

polid, betünche, glätte skr. riyatS, strömen lassen ; strömen, 
äyate, sich an etw. heften, sich anschmiegen, lit. lyja lyti, 
regnen, l'eju teti, giessen (vrgl. laistau, betünche), ksl. leja 
lijati, giessen nach Curtius (Gr. 368). Aber eine Praeposition 
pO' giebt es im Lateinischen meines Wissens nicht; eine Ver- 
kürzung aus *polli6 = por-liö ist schwer zulässig, da die- 
selbe sonst nur in solchen Silben vorkommt, welche niemals 
den Ton tragen, vrgl. curt^s-curülü, mamma-mamilla, mdlSs- 
molestus] pollen-polenta, püsus-pusillus, affa-ofella, färfarris- 
farina. Fick (W. 2, 146), mit Betonung der Ausdrücke polire 
agröSj fundus polttus, stellt es zu pellö Ttikw Ttikofiac-TtöXog 
und vergleicht pulcer; in diesem Falle entspräche es skr. vy- 



1) calviat i. e. faUat atque eludat Serv. ad Yerg. Aen. 1, 720. Calvd 
Perf. caM Prise. 10, 2, 13; sonst deponential: calvor (Neue Formenl. 
2, 277). 

2) Skr. aryati ist Passiv zu rf^ti in der Bedeutung „verletzen«. 
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ä-priyaU (aus *pryati\ mit etw. beschäftigt sein, vrgl äprtah, 
beschäftigt, Gans, vy-ä-pärayati, jemand mit etw. beschäftigen. 

prürtre, jucken; geil, lüstern sein lässt sich in pro-iürid 
zerlegen, und es kann der zweite Bestandtheil zu der Wurzel 
eus US gehören, also die ursprüngliche Bedeutung „hervor- 
brennen, entbrennen" sein. Zu einem Simplex "^auriö^) (vrgl. 
Auster) stimmte lautlich genau gr. avw aus * avajo), das aber, 
ebenso wie ürö evwy stäts transitiv das Sengen, Anzünden 
bezeichnet; man erwartete im Lateinischen wenigstens depo- 
nentiale Flexion. Die Zusammenstellung mit skr. plülyati, 
brennen, versengen (Vanit\ Wörterb. 511) verbietet das lange 
u, das in dieser Verbalklasse ohne Analogon ist. 

sanciöy setze fest, mache unverletzlich, verbiete stimmt 
wohl nicht genau zu gr. aarTU), drücke fest, packe, dem der 
Nasal fehlt; vrgl. örixog, Hürde, öccnog, Schild (Fick W. 2, 284). 
Man könnte zur Noth öarru) aus "^Gayyju) herleiten, wie oal- 
Tcl^oj aus *aak7ttyyjco vrgl. odkTtty^y xAa^w aus *yckayyja) vrgl. 
Tilayyi^y Iv^o) aus *Xvyyja) vrgl. Ivy^ Ivyyavoiiat, aber mit 
wenig Wahrscheinlichkeit. Eher ist sandd trotz sanwi und 
sanctus ein Denominativum von sancus, erhalten in den Götter- 
namen S^d Sancus, Fidius Sancus. 

Ohne directe Analogie sind folgende Fraesentia, unter 
welchen sich auch einige von Denominativen befinden mögen: 

äjö, sage, vielleicht italische Neubildung zum alten Prae- 
teritum skr. äha gr. ^. 

aperioy öffne; opertö, bedecke aus ap- und op-ariö] das 
Simplex muss sich sehr früh verloren haben, so dass die For- 
men nicht mehr als Composita gefehlt wurden und die Prae- 
Positionen ihre alte Gestalt bewahrten; vrgl. skr. apa-rnöti, 
aufschliessen (Fick Bezzenb. Beitr. 1, 57), pratyrtah, eingefügt, 
araräntj Hülle, Deckel, gr. aqaqiaY,(jt) rjgaQov aqiievoQ, lat artus 
u. a. Curt. Gr. 341 f.; Fick W. 2, 22. 



1) Das in der Zusammensetzung zu -ürid würde, vrgl. claudd con- 
clüdd, fraudäre difrüdäre^ causa accüsäre. ürtgd, Brunst, Geüheit (Apul. 
met. 1, 7) ist wohl von ürere herzuleiten. 
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burriebant ^) f etwa „starrten empor" und verwandt mit 
reburrus ccvdoMog. Gloss. Labb., hispidus, cujus primi capilli 
ceteris altius horreseunt Thes. nov. Lat. (Mai. auct. class. 8, 
509); burra, zottiges Gewand =« gr. ßvqaa, Fell, Haut; ßiqqov 
ßetqov ßlQQo^' äaav Hes.? 

cambiö^), tausche, auch cambiäre (vrgl. die romanischen 
Sprachen). Ist es Fremdwort? Im Keltischen erscheint camb- 
in den gallischen Namen Camba, Cambete, Cambonum, Cam- 
bodunum, Cambolectri, Moqtxdfzßrj eXa^vGig und im air. Adj. 
camm, curvus, z. B. honaib crichatb cammaib^ obliquis sulcis; 
cafhderc, strabo; camthuisil, casus obliqui (Zeuss Gramm, celt.^ 
64). Leo Meyer (Vrgl. Gramm. 2, 40) stellt es mit gr. ycdfiTtreiv 
xafZTti^ zusammen; doch wie erklärt sich dann das lateinische b? 

cMre stercus facere (Paul. D. 30) stellt Fick (W. 1, 535) 
zu ksl. gnojX Fäulniss, Roth, gnojiti, cacare; skr. kuna, Wanze, 
knüt/at^, stinken; Letzterem könnte cihiö gleichgesetzt werden, 
wenn man die Entwicklung *c'nüj6 *cunüjd *cuni6 (vrgl. oben 
ßö) oder im- Sanskrit eine Metathese aus *kunyat^ zugiebt. 
Einfacher wäre es, cünire als Denominativum von coenum, 
Roth zu fassen, wie püntre von poena; aber nach Brambach 
(Hülfsbüchl. flir lat. Kechtschreibg. 29) ist caenum die bestbe- 
glaubigte Schreibung; andrerseits würde ein Stamm coeno- 
(aus *scoinO', vrgl. ob-scänus) sehr schön zu dem Kürzeren 
quinO' in inquinäre stimmen ; doch caeno- zu quino- wie maered 
zu miser. 

faciöy mache, thue, Weiterbildung der Wurzel dhd ^L 
Curt. Gr. 254; Fick W. 2, 114. Es ist das regelrechte Praesens 
zum griech. Aor, %d^rpia^), 

fodiö, grabe lit. bedu, grabe, badaü, badyti, stechen, ksl. 
boda bosti, stechen, graben. Fick W. 1, 688. 



1) Nur Apul. met. 8, 22: cujus (arhoris) in ipso carioso stipiie in- 
hdbitantium formicarum nidificia burriehant. 

2) GoDJ. cambiat Apul. de mag. 17; sonst nur bei Grammatikern 
ohne Belege. 

3) Die griech. Aoriste e&Tjxa iSofxa rixa sind secundäre Vertreter der 
von Brugman (Bezzenb. Beitr. 2, 249—255) besprochenen Bildung. 
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forircy ventrem exonerare (Schol. luven. 3, 38; conforisti 
me. Pompon. com. 64 bei Non. 114), Ytgl.foria, stercora liqui- 
diora (Non. 114); foria, Krankheit (Durchlauf) der jungen 
Schweine (Varro r. r. 2, 4, 5); wovon foriolus, qui foria facile 
emittat soluti scilicet ventri (Laber. com. 66 bei Non. 114); 
forica, öffentlicher Abtritt (luven. 3, 38); ^^aviforicäriusy Päch- 
ter eines solchen (Paul. dig. 22, 1, 17, § 5); gr. q)OQeia, Koth, 
Mist; fpoQvveiv (pogvoaeiv, besudeln. 

fulciö, stütze, aus der Wurzel dhar erweitert (Corssen 
Krit. Beitr. 177)? Aber diese zeigt r in ßrmus, forma. L. 
Meyer ( Vergl. Gramm. 2, 40) stellt es zweifelnd zu gr. (pvlaoaeiv, 
bewahren, behüten; jedoch Fick (Bezzenb. Beitr. 1, 333 f.) lässt 
(pv^cMog aus *cpvd-kaxog entstehen. 

furiö, rase {ut furiat Sidon. carm. 22, 94; mro Jurto 
invenitur. Diom. 1 p. 575), sonst furo. 

(h)aurid^ schöpfe an. ausa jös^ dass., gr. s^avaat' e^elelv, 
i^avOTriQ' TCQcdyQa, xaTavaai xaTavTki]aai xaradvaai^ KOTav- 
örrig' ytaradvoTrig. Hes. Fick Bezzenb. Beitr. 2, 187. Ueber 
Schreibungen ohne h s. Lachmann ad Lucr. 5, 516; austores, 
Orelli Inscr. 5089. 

red'imidy umwinden, bekränzen skr. ydmati ydcckati, zu- 
sammenhalten, zügeln, ydmahy Zügel ; vrgl. infula, priesterliche 

Wollenbinde, infulae, et equorum ephippia sive freni. 

Plac. Gloss. 56 = skr. yanträm i), unter anderem: Band, Strang, 
davon: yanträyati, in Binden legen, yantritahy gebunden, ge- 
fesselt. Vergleicht man quoniam aus quom jam, veniö aus 
*(g)vemj6i so muss man redimid als Denominativum von einem 
^redimus oder *redimis fassen^). 

ladö, verlocke {ladt Paul. D. 27; 116; 117, sonst nur in 
Composita) — vrgl. lax fraus (Paul. D. 116), laqueus, Schlinge, 



1) Nach einer Vennuthung des Hm. de Saussure. Infula aus *jend'^ld\ 
anlautendes ß- ist im Lateinischen sehr selten, nur ia Jecur nehenjocur 
und in jentäre (oder jintäre?). 

2) Die Yergleichung mit skr. däman- dämäy gr. Sta-Stj/ia (Osthoff 
Forschungen 1, 100) befriedigt nicht, weil man auch im Lateinischen 
langen Yocal erwarten müsste. 
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Strick — stimmt seiner Bedeutung nach gut zu ksl. lejia lecaii, 
fangen, bestricken; laka, List, Trug und Verwandtem (Fick 
W. 1, 748), auch ahd. slingan, schlingen, schleichen (? Corssen 
Ausspr. 1, 493 f). Der Nasal scheint nicht wurzelhaft wegen 
air. selaig (d. i. * seilaich) ^ er schlich; doch vrgl. sleacaim, I 
sneak, drawl. OU (Windisch K. Z. 23, 215). Darf man gr. 
elecpaLQ(x), täusche, überliste (Fick W. 2, 216), auch (?) olocptjca 
drivea KIqtctjq Od. 10, 289, oloqxaia rolo yiqovTog (des Proteus) 
Od. 4, 410 vergleichen, mit cp aus K, wie in qacpiq zu qaTtTco 
garciöy f^ioqcprj zu fidgrcTO) mulceö (Gurt. Gr. 456)? 

liniö (erst zur Kaiserzeit), schmiere, beschmiere neben Imö. 

nancior und nanciö ^), erlange skr. ndpati agnöti, erreichen, 
erlangen, gr. rjveyycovy trug, brachte, lit. neszü nhszti ksl. nesa^ 
nestiy tragen, air. ticid, kommt Perf. rdnac tänac, Curt. Gr. 
309; FickW. 1,123!. 

odi6^)y hasse, vielleicht erst secundär zu ^£^2 gebildet; 
armen, atel, hassen (Hübschmann E. Z. 23, 18), ags. atol an. 
atall, dirus (Fick Bezzenb. Beitr. 1, 334). 

? praed'Opiont, sehr zweifelhafte Conjectur für das hand- 
schriftliche praedotiont praeoptant Fest. 205; die Praeposition 
*praed' ist sonst nirgends belegt. 

pariö, gebäre, bringe hervor, verschaffe, erwerbe stimmt 
genau zu lit. pef^tu pereti, wenn das e desselben erst secundär 
eingedrungen ist, vrgl. bedu ksl. boda^, Fick W. 1, 664; Curt. 
Gr. 282, f. 

reperiö, finde wird von Priscian (8, 86) gewiss mit Recht 
als Compositum zum Vorigen gefasst (vrgl. Corssen Ausspr. 
2, 410 f.); es bedeutete ursprünglich „wieder zum Vorschein 
bringen", yr^,pärire^). 



1) nancitor. Fest. 166, Paul. D. 167; renancitur. Fest. 277, Paul. 
D. 276; nanciam. Gracchus bei Prise. 10, 4, 21. 

2) Nur bei Grammatikern (ohne Belege) und bei Eirchenschriftstel- 
lem (Neue Formenl. 2, 617); doch odivit Anton, nach Cic. Phil. 13, 19, 42. 

3) Die ursprüngliche Bedeutung dieser Wurzel par war offenbar 1® 
ein in etwas befindliches Ding daraus hervor- herausbefördern; dann 2^ 
überhaupt: etwas zur Erscheinung bringen, herrorbringen. So erklären 
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patior, leide gr. fcdaxo) ejcad^ov. Curt. Gr. 421 ; Fick W. 
2, 141. 

? 'pediö, fessle, hindere; s. oben. 

partat Tab. Bant (C. I. L. 1, 197, 10), sonst päreat. 

rabid {Xvaöaio, Gloss.), bin toll, wüthe; vrgl. skr. sam- 
rabdkah, aufgeregt, wtithend; rdbhah (n.), Ungestüm, Gewalt; 
rabhasdh, wild, ungestüm. Fick W. 1, 192. 

rapid, raube gr. Ziqjtviai, ixQTtrj, aQTtdto), dqTtaXeog, Curt. 
Gr. 264; auch skr. rdpah (n.), Gebrechen, Verletzung? Fick 
W. 2, 207. 

sentiö, fühle, empfinde, denke; vrgl. ksl. sesti, Gocpog, auch 
ahd. sinnan, sinnen, anord. sinna, animadvertere. Fick W. 
1, 793 f. 

sH'rire, brtlnstig sein, ranzen (von männlichen Fischen Apul. 
de mag. 38; von Bacchus Arnob. 5 No. 28), etwa ursprüng- 
lich „saften** von einem Nomen, das skr. sürä z. hura, Ge- 
tränk oder ved. sürah, Soma (ksl. si/rü, Käse?) entspräche? 
Oder von sürus in obscoener Bedeutung? ^) 



sich aus demselben Grundbegriff skr. piparti, hinausführen und hinüber- 
führen; gr. Ttsgaco, hinüberschaffen; lit. perdti, brüten; \di,t parere, ge- 
bären, hervorbringen, erwerben nebst reperire; paräre, zubereiten, ver- 
schaffen; mit dem Dat commodi verbunden gelangt das Yerbum zur 
Bedeutung „spenden, verleihen**, eigentlich „heraus- hervorbringen für je- 
mand** : ski.prnäti gr. k'no^ov. Intransitive Bildungen dazu sind gr. ne^acu, 
dringe durch; ksl. pera^ prati got. faran, fahren; lat. pär^re^ erscheinen, 
wozu sich wiederum gr. nsi^m, durchbohre ksl.j^c^'a prati, spalten stellen. 
Im Sanskrit haben sich diese Formen mit denjenigen der Wurzel, welche 
„füllen** bedeutet, vermengt; im Europäischen sind die Beiden durch die 
sich gegenüberstehenden Laute r und / streng geschieden, und Fick (W. 1, 
137) hat Unrecht, sie zu vermengen. Wohin skr. prriäti, aufziehen ge- 
hört, ist zweifelhaft. Man kann nach Analogie von ahd. arfaru auch 
experior und comperid als Composita eines intransitiven pari6(r) fassen 
und ebenso opperior, etwa „sich entgegen rüsten, Gegenanstalten treffen**. 
Schwieriger ist perttus, etwa „durchgedrungen**, daher „durchgemacht 
habend**? £her ist dasselbe denominativ; s. oben. 

1) Die Ableitung von süs, „mache wie ein Schwein**, (Westphal 
Yerbalflexion 81) ist wenig befriedigend und lautlich kaum zu recht- 
fertigen. 
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vinciö, binde, fessle skr. vyanc- und vyac-^)^ umfassen, 
umfangen ; in sich fassen, gr. Xfiipag' tev^ag, @€TTaXoi,'*IfixfJcog' 
TLoOBidiov 6 !^vytog, ycfißavat' ^evyava (aus "^ ßiiiTt vai) ; auch 
ifiTCo^g ' krjavijg und Yipov ' deafKorrjQLOv? Hes. (Fick W. 2, 240). 

Nicht in das Verzeichniss aufgenommen habe ich: 
mej'ö, harne, das Ascoli (Stud. crit. 2, 146), wie mir scheint, 
mit Recht aus ursp. *meihö = skr. mehati z. maezaiti an. mig 
entstehen lässt.; als der Hauch des h immer schwächer ge- 
sprochen wurde, ward allmälig der /-Laut, der die vorher- 
gehende Silbe schloss, herübergezogen. Ursp. ^miyjö hätte 
wohl nur ^mijö *mi6 ergeben können. 

1) Vrgl. einerseits den Acc. uruvydncam , den Instr. uruvyäcä und 
die schwachen Formen vivyacania vivyacuk, andrerseits vivyakti vivyak 
vivyäca und viviktäh äviviktam. 



3 

Digitized by LjOOQ IC 



IL 

Welche indogermanischen Bildungen repräsentieren 

die Yerba anf eo? 

Wie yerhalten sich die primären Yerba der dritten 

zu denjenigen der vierten Conjngation? 



Betrachten wir diejenigen Verba der letzten Abtheilang, 
welche genau entsprechende Bildungen in den verwandten 
Sprachen aufweisen; so ist leicht ersichtlich und auch stäts 
anerkannt worden, dass die grosse Mehrzahl derselben mit 
der Bildung der sanskritischen vierten Praesensklasse über- 
einstimmt, d. h. durch Antreten eines j- Suffixes an die Wurzel 
gebildet ist. Allein fast allgemein wird diesen Verben die 
dritte Conjugation als ihr eigentliches Gebiet zugewiesen und 
ihr Auftreten in der vierten als Uebergriff bezeichnet. Und 
doch, wenn man auf die verhältnissmässig grosse Anzahl der 
letzteren Formen Rtlcksicht nimmt — vrgl. cire farcire suf- 
ßre amicire pavire reperire sarcire salire scire venire, auch 
haurire und vinctre, deren griechische Aequivalente *av€tv 
und*i'/U7rT6tr wohl nur ein ungünstiger Zufall uns vorenthält, 
nebst manchen schallbezeichnenden Bildungen — , so muss 
jedermann zugeben, dass an und ftlr sich eine solche Beschrän- 
kung durchaus nicht geboten ist. Der Grund derselben war 
einerseits, dass man nicht zwei verschiedene Entwicklungen 
derselben Form annehmen wollte, andrerseits aber, dass man 
die vierte Conjugation den Verben auf urspr. - ayati resp. gr. 
-iw vorbehielt 0- Aber auf welche Beispiele stützt sich die 

1) VrgLBopp Vergl. Gramm. 1, 229; Schleicher Comp. 347; Merguet 
FormenbilduDg 177 f. ; Westphal Verbalflexion 75; Aubert Verbalflexion 12. 
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Ansicht, dass die letztere Bildung durch die Verha auf - iö ver- 
treten sei? Was die primären Bildungen betriflft, einzig und 
allein arnfsöptre, einschläfern in seiner frappanten üebereinstim- 
ipung mit skr. sväpayati. In der That ist deslfalb dieses in sprach- 
wissenschaftlichen Schriften wohl das häufigst citierte aller latei- 
nischen Verba. Da es so vereinzelt dasteht i), ist es sicherlich 
geboten, dasselbe etwas näher in Augenschein zu nehmen. 

Dem skr. ä in Gausativbildungen entspricht regelmässig 
lat. ö, vrgl. noced skr. nägäyati^ moned (skr. mänäyati) z. mä- 
nayen; ebenso zeigt ahd. ant-svehjan (aus *svabjan)y einschlä- 
fern kurzen Vocal. Das ö in söpfre ist also verdächtig. Doch 
könnte möglicher Weise so- das Resultat von urspr. svö - sein, 
während sve- zu so- geworden ist; ich bin darüber nicht ganz 
ins Klare gekommen. Man kann allenfalls /^er^öwa aus -svonä 
erklären gegenüber sonus sonäre aus *svenos *svenäre, aber 
nicht mit Sicherheit, da sich auch sonst in Nominalbildungen 
räthselhafte Dehnungen zeigen. Zu socer socrm vrgl. k7.vQ6g] 
soror aus *sves6r] sopor aus *svepos] söl ved. süar beweist 
als einsilbiges Wort nichts; ist vielleicht söcors aus *svocors 
statt *svecors mit Assimilation des Vocals zu erklären? Kurz, 
Sicherheit ist hier nicht zu gewinnen. 

1) Man könnte allenfalls noch säglre (acute sentire Gic. de div. 1, 
31, 65) « got. sdkjan sökida, suchen anführen, vrgl. air. saigim, adeo; 
insaigid, to advance, to visit (Windisch K. Z. 21, 430). Eine Causativ- 
bildung liegt natürlich nicht vor; auch gehen die Bedeutungen weit genug 
auseinander, dass man nicht nothwendig eine italogermanische Bildung 
*/ägejeti anzusetzen braucht, sondern sehr wohl die beiden Verba als 
selbständige Ableitungen ansehen kann. Die primäre Bildung ist viehnehr 
im air. rosagat (Windisch ebend.) Fut. ni säis, ne adeas (Irische Gramm. 72) 
erhalten. Saigim sehe ich ebenfalls als abgeleitetes Verbum an — resp. 
als in die schwache Flexion übergegangen — , obgleich es Zeuss (Gramm, 
celt.* 429) zur ersten Klasse zählt; denn wieso in einem urspr. *sagam 
das g zur palatalen Aussprache gelangen sollte, sehe ich nicht ein; vrgl. 
canaim gäbaim und canim gabimm (Zeuss ebend.), aber niemals *cainim 
*gaibim. Eine primäre Bildung (= urspr. *^«^yamV) darin zu sehen, das, 
wie die betreffenden lateinischen Verba, seine Formen stark bildete (Fut. 
sdis)f und womit sagtre — die Quantität des a ist unbestimmbar — genau 
übereinstimmen könnte, widerräth das oben erwähnte rosagat, 

3* 
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was die Endung anbetrifft , so zeigen die andern latei- 
nischen Gausatiybildnngen -eö, vrgl. noceo moneö doceö torred 
torqueö. Es fragt sich also, ob wir berechtigt sind, auch lat. 
iö auf urspr. - ejö zurückzuführen. Um dieses zu entscheiden 
müssen wir in das Gebiet der Denominativa eintreten. Urspr. 
-ejö dürfen wir hier regelrecht nur vermuthen bei Ableitungen 
von (?-Stämmen. Das Hauptcontingent der Verba der IV. Con- 
jugation liefern, wie wir oben gesehen haben, Derivata von 
substantivischen und adjectivischen i- Stämmen; es finden sich 
aber auch solche von ö-Stämmen in nicht unbeträchtlicher An- 
zahl. Fassen wir dieselben näher ins Auge, so fällt sogleich 
auf, wie spärlich die Ableitungen von Substantiven unter ihnen 
vertreten sind; zudem lässt sich meistentheils die Ursache fin- 
den, warum diese Letzteren nicht an der im Lateinischen ver- 
allgemeinerten Bildung auf -äre Theil genommen haben. Bar- 
rtre und hirquitalltre schlössen sich den überaus zahlreichen 
schallbezeichnenden Verben an; catulire und equire haben eine 
ganz spezielle Bedeutung, und soll über ihre Formation weiter 
unten gesprochen werden; servus bildete wohl servire, weil 
schon ein serv&re existierte, das eine ganz andere Schattierung 
der Bedeutung repräsentierte. Es bleiben also unerklärt nur: 
vielleicht fastidire (von einem lo- Stamme!) und wenige Ab- 
leitungen von a- Stämmen, die man am allerwenigsten hier 
vermuthete; poenfre von poena und bulltre (neben bulläre) von 
bulla. Im Allgemeinen ist also diese Denominativbildung auf 
Adjectiva beschränkt. Bekannt genug ist, wie sehr bei letz- 
terer Wortklasse die Flexion zwischen der zweiten und dritten 
Declination schwankt (Corssen Ausspr. 2, 324—327). Es ist 
daher nicht zu kühn, da wir in der zweiten Conjugation die 
regelmässige Entwicklung von urspr. -ejö vor uns sehen, in 
Verben wie blandior insäniö nicht sowohl sehr alte Bildungen 
ebenfalls auf urspr. -ejö, als vielmehr Anlehnungen an die 
zahlreichen Derivata von Adjectiven der III. Declination zu 
erblicken, und diess umsomehr, als der umgekehrte Vorgang 
sich sehr häufig zeigt ; vrgl. testü — testäri, piscis — piscäriy 
tenuis — tenuäre, turpis — turpäre, levis — leväre, gravis — 
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gravärcy celeber — celebräre u. a., worin niemand lautliche 
Entwicklungen aus *testij6 u. s.w. wird erkennen wollen. Viel- 
mehr zeigen diese Formen, dass der Römer — wie sich übrigens 
von selbst versteht — des Ursprungs der verschiedenen Bil- 
dungen sich nicht mehr bewusst war, sondern dass er die 
Neubildungen nach gewissen allgemeinen Kategorien vornahm, 
welche die erhaltenen alten Beispiele an die Hand gaben; 
man beachte Doppelbildungen, wie artire und artdre, dornen- 
tire und dementäre, praesägire und praesägäre. Die Gleich- 
stellung von sdpid und sväpayati gewinnt hierdurch keineswegs 
an Sicherheit. Soll man in sdpire etwa ein Denominativum 
von einem Stamme *sdp' oder *s6pi' erblicken, der freilich 
in keiner Sprache belegt ist, wie später sopöräre in derselben 
Bedeutung von dem ebenso analogielosen sopor gebildet wurde? 
Doch gebe ich zu, dass vollkommen zwingende Grttnde zur 
Bestreitung der Identität beider Verba nicht vorhanden sind. 

Jedesfalls sehen wir, dass, diesen einen Fall vielleicht 
ausgenommen , die vierte Conjugation lediglich aus primären 
Verben mit j- Saffix und aus Denominativen von i- und con- 
sonantischen Stämmen nebst deren Analogiebildungen besteht. 
Man wird nach dem Vorhergehenden anerkinnen, dass sich 
lat. seid besser zu der gewiss alten Bildung skr. chydti stellt 
als zu gr. xf/wi); ebenso flihrt Curtius (Gr. 596) das e von 
oQiovTOy wenn diese Form direct zu lat. orior gehört, mit 
Recht auf urspr. j zurück. 

Es erhebt sich nun die zweite Frage, ob alle gemäss der 
vierten Conjugation gebildeten Formen primärer Verba bloss 
der Anlehnung an die Abgeleiteten ihr Dasein verdanken, wie 
diess mehrere Gelehrte angenommen haben ^), oder ob sie 
regelrechte lautliche Vertreter der ursprünglichen Bildung sind, 
eine Ansicht, welche Grassmann vertritt (K. Z. 11, 50; vrgl. 
Walter K. Z. 12, 410; Curtius Verb. 1, 294). Es handelt sich 



1) Doch sC'id zu x-e-iof wie fax -int (-ienO zu xoy/-fi-*av. 

2) Schleicher Comp. 348; Merguet Formenbildg. 176; Aubert Yerbal- 
flexioB 64; Osthoff Forschungen 1, 97 f. 
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also nunmebr um eine phonetische Untersachang, welche er- 
weisen soll, welche der zwei Flexionen aus der ursprünglichen 
resultieren musste, oder ob sich alle beide aus derselben her- 
leiten lassen. Ich schicke das Verzeichniss der verschiedenen 
Bildungsweisen der einzelnen Verba unserer dritten Abthei- 
lung voraus. 

Nur Formen nach der III. Conjugation sind belegt von: 
apid, faciö^), (horior), tciö, inquiö, laciö, potior, quatiö, rabiö, 
rapid, speciö; nur solche nach der IV. von: aperiö operid, 
[censid], cid, cäniö, farcid, feriö, foriö, hauriö^ linid, odiö, 
l'pediö], (pmsiö), poliö, prürid, saliö, sarciö, sarid, seid, suffid, 
sitridy venid, vinciö; unbestimmter ist die Flexion von : calviaty 
burri^bant, cambiö, furiat, nancttur nanciam. Die Uebrigen 
schwanken, und zwar finden sich folgende Formen: 

fodid folgt gewöhnlich der III. Conj.; siberfodiri bei Cato, 
Colum., ülpian, Amm. Marc, exfodiri Plaut., circumfodtri 
Colum. (Neue Formenl. 2, 415). 

gradior immer nach der Dritten; aber in der Composition: 
adgredimurj adgrediri adgredirier^ prögredirt, d^gredire Plaut. 
(Neue ebend.). 

ja4:id stäts n#ch der Dritten, amicid stäts nach der Vierten. 

morior meist nach der Dritten; aber mortmur Enn., mo- 
rtris Prise, mortri Plaut. Pompon. Ovid., %moriri Plaut. Terent. 
(Neue ebend.). 

orior bleibt stets schwankend; die III. Sing. Praes. Ind. 
meist oritur, doch adorttur Lucr. (und Lucil.?); Inf. nur orirt. 
In den andern Formen wechseln beide Bildungen (Neue ebend. 
417 f.). 

parid meist nach der Dritten; doch parire Enn. Plaut., 
pariret C. I. L. 3, 2267 ; reperid immer nach der Vierten (Neue 
ebend. 415). 



l) Die Messungen facts Manil. 1, 10, facit Verg. Ecl. 7, 23 berech- 
tigen uns nicht, facere unter die schwankenden Verba zu rechnen, da sie 
Tor der Hauptcäsur stehen; an dieser Stelle finden sich bei älteren und 
jüngeren Dichter auch: scrtbts, vincis, metuis; pdnit, contemmt, sinit, 
petit, agtt, figit, difendJit (Corssen Ausspr. 2, 492 f.; 498). 
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potior schwankt in allen Formen, doch Inf. meist potiri; 
pott bei Pacuv. (Neue ebend. 418 f.). 

sapid stäts nach der Dritten; aber d^stpiö (oder resipiö?) 
nach der Vierten nach Gharisias und Diomedes (ohne Belege) 
(Neue ebend. 415 f.). 

Nur vereinzelte Nebenformen weisen auft 

capto capere: perciptt, Plaut. Men. 921. 

cupiö cupere: cupiret Lucr. 1, 71, u. Cic? (Neue Formeül. 
2, 415). 

fugid fuger e: effugirii^), Syrus 656; Ribbeck schreibt 
jetzt effugisse. 

paviö pavire: depuvere caedere. Paul. D. 70. Ich be- 
zweifle, dass diess eine wirklich gebräuchliche Form war; als 
Beleg wird das Perf. depuvü i. e. verberavit aus Lucilius an- 
geführt, und sehr leicht könnte depuvere nur aus diesem starken 
Perfect erschlossen sein; die richtige Form sehe ich viel- 
mehr in depuire^) verberare. Thes. nov. Lat. (Ribb. com. zu 
Naev. 134). 

Das obige Verzeichniss zeigt zur Gentige, was wir schon 
oben ausgesprochen haben, dass die Verba auf -iö der III. 
Conjugation durchaus nicht eine solche Uebermacht bilden, 
dass sie a priori als alleinige echte Vertreter der ursprüng- 
lichen Bildung mtissen angesehen werden (vrgl. Westphal Ver- 
balflexion 80). Dass andrerseits ein selbst massenhafter Ueber- 
tritt aus der „starken" in die „schwache" Flexion könnte 
stattgefunden haben, bedarf keines Beweises, sondern ist aus 
der Menge analoger Vorgänge in allen Sprachen schon an und 
ftlr sich klar. 

Die Hauptfrage, durch deren Lösung allein wir einen 
Entscheid treffen können, ist also: wie sind die Formen mit 
kurzem / = ursp. -je- resp. -ie- entstanden? — Es bieten 
sich drei Wege zur Erklärung: entweder das/ (i) ist ausge- 
fallen ; oder es hat eine Verschmelzung von je (ie) zu » statt- 

1) Zum Lautwandel vrgl. laver e — abluere Sluere, laväcrum — 
Bluäcrum. 
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gefunden; oder aber die Formen sind nicht lautliche Entwick- 
lungen, sondern Analogiebildungen. 

Die erstere Ansicht ist die verbreitetste 0- Kommt nun 
wirklich im Lateinischen Ausfall von j oder i zwischen Con- 
sonant und Vocal vor? Nach anlautenden Consonanten un- 
zweifelhaft, vrgl. z. B. 

spuö lit. spiauju ksl. pljuja^ gr, tztvo) got. speivan, 

suö 3kr. sivyati lit. stuvü ksl. sija got. stuf an, 

heri hestemtis skr. hyah gr. ;c^^g; 
aber auch im Inlaut? Untersuchen wir die einzelnen Fälle! 
Nicht in Betracht kommen diejenigen , wo das Fehlen des ./ 
nicht speziell lateinisch ist, die daher mit dem hier bespro- 
chenen Vorgange in keiner directen Analogie stehen. 

Hiezu gehört das Suffix -bus des Dat. -Abi. Plur.; -bhyas 
zeigen nur die arischen Sprachen; dagegen in gall. fxarqeßo 
vajLiavotycaßo (Zeuss Gramm. Celt.^ 1086) umbr. fratrus (aus 
^^fratrufs) osk. Anafrhs (aus -Ifs) und in preuss. -mans lit. 
-mus ksl. -mü german. -m keine Spur von/. Air. '(i)b ist 
Instrumental- Endung (Windisch: Paul und Braune Beitr. 4, 
221); über lat. -bis s. unten. 

Ebensowenig hat Ausfall von / im Lateinischen stattge- 
funden in erö erunt; -sj- als Futurcharakter zeigen das Arische 
und das Lettoslavische, blosses -s- das Keltische und das Ita- 
lische ; zwischen beiden Bildungen schwankt das Griechische. 
Man könnte ein solches Schwanken auch für das Lateinische 
annehmen wollen wegen des Wechsels von i und i im Fut. 
exact. 2); doch scheinen diese Fälle auf einer Vermengung mit 
dem Perf. Conj. zu beruhen. Unter den bei Neue (Formenl. 
2, 509 f.) aufgezählten Beispielen stehen in der U. Sing. Fut. 



1) Vrgl. Bopp Vergl. Gramm. 2, 359; Curtius Temp. u. Modi 111; 
Schleicher Comp. 772 ; Grassmann K. Z. 1 1, 50 ; Merguet Formenbildg. 175 ; 
Westphal Verbalflexion 76; Aubert Verbalflexion 64. 

2). Die Messungen: erh Tib. 1, 4, 27; ertt Verg. Ecl. 3, 97, Aen. 
12,883 vor der Hauptcäsur beweisen nichts (s. oben). Statte?;, das 
Corssen (Ausspr. 2, 496) bei Plaut. Capt. 206 ansetzt, liest Fleckeisen 
(V. 209) €fit\ ein Plural *ermus *erttis ist unerhört. 
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exact. 26 Formen auf -is gegenüber 24 auf -ts (-eis), im Perf. 
Conj. 10 auf -is (-eis) gegenüber 4 auf -is; also aus dem 
Singularis lässt sich nichts entscheiden. Dagegen im Pluralis 
kennt die ältere Sprache (Enn., Plaut., Terent.) im Fut. II nur 
die Endungen -imus-itis (mit 7 sicheren Fällen belegt), wäh- 
rend später (von CatuU und Ovld an) auch hier -tmus und 
'itis eindringen; im Perf. Conj. finden sich überhaupt nur 
'tmus und -itis ausser igermus Verg. Aen. 6, 514, wozu Servius 
bemerkt: metri necessitate corripuit. Mit Recht schliesst da- 
her Neue (ebend.): „Es scheint nach diesen Beispielen, be- 
sonders nach denen für die Pluralformen, dass ursprünglich in 
dem Perfectum Conjunct. % im Fut. exact. % herrschend war, 
welcher Unterschied in der Aussprache jedoch bei der Aehn- 
lichkeit der Bedeutung allmälig verwischt wurde". Vielleicht 
reicht der Beginn der Vermischung bis zu jener Zeit hinauf, 
da man im Fut. I der dritten Conjugation die ursprüngliche 
modale Bedeutung noch flihlte. Wir werden so auch die 
schwierige Aufgabe los, die Endung -ris in der II. Sing. Perf. 
Conj. mit ursp. -sUs direct zusammenzubringen. Die Endung 
der III. Plur. Fut. exact. -erint lässt sich lautlich nicht viel 
leichter aus -^eriunt gewinnen als aus -erunt, vrgl. hauriunt 
pariunt oriuntur, 

Öbex neben objex ist nicht aus demselben entstanden, 
sondern neugebildeter Nominativ zu den obliquen Casus öbXcis 
etc., nach den vielen Wörtern auf -ex -icis; s. unten. 

Sicherer scheint der Ausfall des / in övum, Ei, als dessen 
Grundform sich durch Vergleichung von gr. oiiov äßea (^6v 
ksl. (j)oje (an. egg ags. ä^) europäisch *dvjam oder *äviam 
graeco-ital. *övjom oder *dviom herausstellt. Doch auch 
dieser Fall lässt sich anders erklären. Nicht allzu selten, 
aber, soviel mir bekannt, nirgends bemerkt ist inlautend lat. 
•-iv = ursp. -vj- oder -vi- vor Vocal: 

So hat schon Bopp (Vrgl. Gramm. 3, 352 f ) die lateini- 
schen Adjectiva auf 'ttvus richtig mit den skr. Bildungen auf 
'tavyäh, später 'tävyah, zusammengestellt und sie als Adjectiv- 
bildungen zu den Verbalnomina auf -tus gefasst (ebend. 357), 
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z. B. aestivus zu aestus, abüsfvus zu abüsus. Schleicher (Com- 
pend. 382) bestreitet die Identität theils der lautlichen For- 
mation wegen, zu welcher wir sofort Analoga anführen werden, 
theils weil diese Formen im Sanskrit in der Bedeutung eines 
Participium necessitatis auftreten; doch können sie dieselbe 
ebenso wohl erst secundär angenommen haben — vrgl. auch 
västavi/äh, ansässig zu västu — , wie für die griechischen Ad- 
jectiva auf -r^og diese Bedeutungskategorie nach Curtius (Verb. 
2, 358) erst nach und nach hervortrat. 

Ebenso ist gradivus zu gradus gebildet, genau wie z. B. 
skr. tsavyäh, pfeilkundig zu isuh, Pfeil, gr. aarelog zu aarv, 
Dass sich später die Suffixe -wus und -tivus über ihr eigent- 
liches Gebiet hinaus verbreiteten, hat nichts Auffallendes. 

scaevus gr. oytatog ksl. sm/i skr. savydh (Curt. Gr. 165), also 
*scatvos aus *scavios. 

?saevus gr. adlOL' Tvolifiioi, veycQoL xai ed^vog, ol Ttqoreqov 
KUoveg. Hes. (Savelsberg K. Z. 16, 61), also *saivos = gr. 
öaßLO -. 

Achivi gr. ^Axctiol aus *l4.xGLßioi (Sauss. Syst. prim. 69). 

divom, der freie Himmel erklärt sich gewiss am Besten 
als Neutrum eines Adjectivs zum indogerm. Stamme diau- 
diu-, Himmel und entspricht genau dem skr. divydmy Plur. die 
himmlischen Räume; vrgl. gr. dlog, evdla, heiterer Himmel; 
also divom aus *diviom. Ob divus, göttlich auch hieher ge- 
hört oder aus "^deivios, Adj. zu *deivos, entstanden ist (vrgl. 
skr. däivyah) entscheide ich nicht. 

olivum olfva, = gr. ekacov, entspringt einem * olaivom 
aus ^olaviom^ wenn das sicilische ^Ekavca zu vergleichen ist 
(Curt. Gr. 553). Got. al^ lit. alejus sind Lehnwörter (Curt. 
Gr. 361 ; Fiök W. 2, 26). 

rivus, der Bach (tenuis fluor aquae. Fest. 273) entspricht 
mit Ausnahme des Geschlechts genau dem ksl. struja (lit. 
srove)j Strömung, wenn wir es aus *(s)reivos oder *(s)roivos 
für '^ srevios oder "^srovios herleiten, gewiss plausibleren Grund- 
formen als *rovivos oder *revivos, welche Corssen (Krit. Beitr. 
429) aufstellt. 
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Der erste Bestandtheil von privi-gnus erklärt sich besser 
aus *proivO' = skr. pürvyd- als aus ^prövi- = skr. pürva- 
(Sauss. Syst. prim. 264). 

Auf Grund dieser Beispiele <iarf man annehmen, dass 
ursp. '^dviom sich zu lat. "^divom gestaltete; aus diesem ent- 
wickelte sich dvum wie ndn aus *ne-oinum *n6inom n&enum; 
vrgl. auch den Dat. Sing, der n. Decl. auf -6 aus -ÖL 

Ausfall von j wird femer allgemein in minor minus an- 
genommen. Auffallend ist dabei von vom herein, dass sich 
ein *minior *minius durch einen ganz singulären Lautwandel 
von der gewaltigen Analogie sämmtlicher übrigen Comparative 
soll losgerissen haben. Femer bildet dieses Wort den Super- 
lativ minimus. Blosses -mo- oder -imo- als Superlativsuffix 
kommt im Lateinischen nur bei adverbiellen Wörtem vor: 
Gompar. inf-rä inf-eri — Superl. inf-umus imus, sup-rä sup- 
eri — summm. Bei allen Adjectiven dagegen wird es mit der 
kürzesten Gestalt des Gomparativsuffixes, mit -is, combiniert: 
plür-es pW'ique — plür-imi plis-ima; pulcer pulcr-ior pulcerri- 
mus aus *pulcersumus aus ^polcr-is-^mos, facilis facü-ior fadUi- 
mus aus *facilsumtis aus '^facH-is-'^mos; auch prior primus aus 
prüs-mos, vrgl, priscm; ähnlich: ex-trä extr^mus, sup-rä sup- 
r^mm. Das Suffix -tumo- (-issumo-), mit dem es sich ähnlich 
verhält, kommt hier nicht in Betracht. Also kann minimus 
auf kein Adjectivum zurückgehen. Da ein Positiv zu "^minior 
nicht vorliegt, könnte man in ihm und in dem entsprechenden 
ksl. minjiji n. mmje alte Bildungen direct aus der Wurzel 
suchen; dass dies falsch wäre, zeigt das griechische (leiwv, 
welches auf diese Weise gebildet ist; vrgl. Tvkelcov lat. pledWs. 
Femer stehen den lateinischen Superlativen mit blossem -mo- 

1) Vielleicht wird sich als Gesetz herausstellen, dass dieser üeber- 
gang überall da stattgefunden hat, wo das Suffix urspr. - io -, nicht -jo -, 
gewesen ist; vrgl. ^sx, kartavyäh d. i. -taviah, i§avyäh pagavyäh d. i. 
-aviah, diviäm (neben divyäm) gr. Bios aus ^t(^)*os (Curt. Gr. 508), ved. 
pürvidk, gr. ffaioi, lt4xata (wohl eher aus *''Axat'la), 'Elavia{'^), S'iov, Da,- 
gegen pävid aus ^pavjd^ ved. nur -yati'^ also fluvius pluvius aus -vjos? 
Das vedische savyä- (nie "^saviä-) kann ebenso secundär sein wie ^^Vy^m 
neben diviäm und vieles Aehnliche. 
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— wohl alten, ererbten Formen — stäts Gomparative mit ro- 
Suffix zur Seite, diess wäre nicht der Fall bei *minior minu- 
mm. Demnach setzt Letzteres ein comparatives Wort voraus, 
dessen Stamm min- oder 7ni7iu- ist. Um dartlber in's Klare 
zu kommen, müssen wir einen Blick auf die verwandten Wörter 
der anderen Sprachen werfen. Das derselben Wurzel ent- 
springende Verbum bildet das Praesens skr. minöti gr. fiLvvco, 
erweitert (xlvvB'O), lat. minuö, daneben von der Wurzelform 
mya- mi- ved. minätif später mtnäti, den Aor. skr. amäsit, die 
Participien: skr. pra-nutah und gr. itiävog, vrgl. lat. mancus 
aus *mäntcus. Es scheint nun jener erste Stamm mmu- auch 
in nominalem Gebrauche vorzukommen; so im Griechischen 
als erstes Glied der Composita iiuvv^r]ov fiivvwqwg jtuvvavd'ig; 
femer kann das germanische Adjectiv * minja- ags. mi7i hoUd. 
min ndd. minne leicht auf ursp. minu- zurückgehen (Fick W. 
3, 239); ist auch germ. minniz-an- minnis-ta- aus *minvis' zu 
deuten, wie got. rinnan aus *rinvan? Das Adjectiv minu- 
bedeutet zwar hier sowohl als in den griechischen Composita 
einfach „klein, gering, wenig, kurz**. Allein das Verbum 
*minauti hat nicht sowohl die Bedeutung „klein machen** als 
vielmehr »kleiner, geringer machen**, im Sanskrit „vernichten**, 
passivisch „abnehmen**, im Sanskrit „vergehen** 0- Demnach 
scheint dem Stamme minu- eine mehr relative, comparativische 
Bedeutung innegewohnt zu haben. Und diess wird glänzend 
bestätigt durch den lateinischen Superlativ minu-mus, der, 
wie wir sahen, eben einen solchen Comparativstamm minu- 
voraussetzt. Man begreift sehr wohl, dass ein Adjectiv *mJnusy 
kleiner, geringer, das keine Spur von einer Comparativbildung 
an sich trug, theils den ihm innewohnenden Vergleichungs- 
begriflf verlieren konnte, wie in german. minja- griech. f,uvv'y 
theils seine Endung mit einer comparativischen vertauschte, 
wie in dem germanischen Adverb *miniz got. mins minz an. 
minnr midkr ahd. mhd. min „weniger, minder** und im ksl. 
minji-ji n. mmje fem. minjisi; den germanischen Bildungen 



1) Hesychius glossiert juivv&etv durch iXarrovff&at, 
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minn-isan- minn-isla- vergleichen sich lat. inf-er-ior sup- 
er-ior. Eine ähnliche Anlehnung an die Comparative, muss 
im Lateinischen stattgefunden haben, aber offenbar keine so 
YoUständige ; genau zu bestimmen, wie minor entstanden ist, 
ist freilich schwierig; im Falle dass es erst nach dem Wandel 
von auslautendem -os zu -us in Gebrauch gekommen ist, wäre 
folgende Erklärung möglich. Es war ein altes Adverbium 
minus, geringer, weniger vorhanden — vrgl. die alten Wort- 
verbindungen wie quo minus y si minus, auch das germ. Adv. 
* miniü — , gebildet vom Stamme minu vermittelst des adver- 
bialen -s, vrgl. z. B. skr. mithuh neben mitMt, gr. eyyv-g. 
Dieses stand in Bedeutung und Endung den adverbiellen Neu- 
tren der Comparative melius pSjus rärius etc. ausserordentlich 
nahe; es wurde daher nach und nach wie diese auch adjec- 
tivisch gebraucht und nun ein masc.-fem. min-or zu min-us 
gebildet nach dem Muster von jfej-or p^j-us etc. Vorher 
hatte den adjectivischen Comparativ minister vertreten, wie 
das Oskische zeigt; vom Adverbium minus sollte eigentlich 
"^minuster resp. *minster gebildet werden, wie von magis ma^ 
gister; das Erstere hat sich aber an das Letztere angelehnt; 
ob schon im Italischen, lässt das oskische mrnstreis nicht er- 
kennen. Minumus dagegen ist jedesfalls alt; es verhält sich 
zum Comparativadverb minus ähnlich wie supr^mus zu suprä. 
— Mag diese Erklärung das Richtige treffen oder nicht, mir 
genügt gezeigt zu haben, dass die Ansetzung eines ursprüng- 
lichen * miniös nicht nur nicht geboten, sondern gar nicht wahr- 
scheinlich ist 

Da sich also für die erste Erklärung der Formen jach jacttis 
etc. im Lateinischen keine Stütze findet, untersuchen wir nun- 
mehr, ob dieselben durch Contraction entstanden sein können. 

Contrahiertes ß oder i^ ergiebt gewöhnlich f: 

so im Voc. Sing, der io- Stämme: filz, geni, volturi, ma- 
nuärt, besonders aller Eigennamen z. B. Caelt, Corndli, Mari, 
Mercurt, Valert, Gät oder Gai, PompH oder Pompei (Neue 
Formenl. 1, 80). 

sim sis stt sint aus sü^ siSs siit sient; die Contraction 
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fand wohl zuerst in den Personen statt, welche regelrecht die 
Endsilbe kürzten, und si^s schloss sich dann denselben an. 
Doch können die Formen auch Anlehnung an den Plur. simus 
sitis sein. Ebenso edim edit, velim velis velit velint und im 
Perf. Conj. -rim -ris -rS rint 

Das sicherlich alte meridiSs aus *mediediis zeigt, dass die 
späteren mediterrdneus , medilünia ihr kurzes i der Verallge- 
meinerung dieses Vocals als Bindelauts der Gomposita ver- 
danken, also nicht lautlich aus * medieterräneus "^medielünia 
entstanden sind. Man darf wohl auch tibicen tibidna auf ein 
älteres *tibie'(cen) zurückführen. 

Samntt^s aus *Samnieth ist genau so von Samnium, Stamm 
SamniO'y abgeleitet wie z. B. caeliUs (aus *caeletSs, Sing, caeles) 
von caelum. Stamm caelo-; vrgl. ArdeätSs von Ardea, Tiburtös 
von Tibur. 

Hieher gehört auch der Inf. Pass. der III. Conj. auf -i 
(vrgl. Corssen Ausspr. 2, 726). Dass derselbe ursprünglich auf 
'ie auslautete, zeigt die Nebenform auf -ier; denn das an- 
tretende Charakteristicum des Passivs ist -r, nicht -er. Ein 
*agte kann der Locativ eines zö-Stammes oder der Dativ eines 
e-Stammes ^) sein, also ursprünglich ^agiei oder *agiai gelautet 
haben ; vrgl. die ved. Absolutiva auf -yä-ya und die Infinitive 
auf -aye (Delbrück Altind. Verb. 229 und 225), ebenso die 
air. Infinitive mit i- und m-Suifix (Windisch Irische Gramm. 
99). Als diese Infinitiv -Formation im Gegensatz zu "^agezai 
agere auf das Passiv beschränkt worden war, trat häufig zur 
schärferen Charakterisierung das passivische -r an; *agi^ ver- 
kürzte sich zu *agie wie "^ager^ zu agere und ward darauf 
regelrecht zu agi contrahiert. Dass die Nebenform agier und 
nicht "^agtr lautet, ist offenbar Einfluss des -r, und erklärt 
sich entweder durch dessen Abneigung gegen den /-Laut oder 
dadurch, dass das hier nicht auslautende ^ seine Länge länger 
bewahrte 2). 

1) Starker Flexion nach Sauss. Syst. prim. 198. 

2) In venire u. s. w. kann die Contraction stattgefunden haben, als 
noch *veniezi gesprochen wurde. 
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Aus allen diesen Beispielen geht hervor, dass venis venitis 
venire, farcts farcttis farcire durchaus regelmässige Vertreter 
von ursp. *venies *venietis *venieze etc. sind. 

Fragt man nach einer möglichen Ursache, weshalb in 
/acts jacitis etc. die Contraction von ursp. je zu ^ könnte statt- 
gefunden haben, so fallen einem sofort die gotischen Formen 
nasjü und sökeis, harjis und hairdeis ein. Sievers (zur Accent- 
und Lautlehre der germ. Sprachen 89 flf.) weist nach, dass im 
Vedischen, im Zendischen und im Germanischen im Allge- 
meinen das Gesetz galt, dass das 2 des Suffixes nach kurzer 
Silbe Consonant, nach langer Vocal war. Man kann dasselbe 
also auch für das ursprüngliche Latein ansetzen. Auf den 
ersten Blick scheint diese Hypothese eine gewichtige Bestä- 
tigung dadurch zu erhalten, dass in der That alle Verba auf 
-iö, welche Formen mit kurzem / aufweisen, kurze Stamm- 
silbe haben; hieraus könnte man schliessen, aus ursp. ie re- 
sultiere ii aus je dagegen ^. Allein die Contraction dieses 
ursp. je zu * lässt sich durchaus nicht wahrscheinlich machen ; 
dagegen sprechen; vMre salire sartre f^rire apMre opMre 
rügtre und die Vocative ghit voltitri Mari Mercüri Val^ri 
Vergilt Es gäbe allerdings einen Ausweg, nämlich den, alle 
diese Formen für Analogiebildungen zu erklären; aber das 
hiesse nichts anderes als zwei Drittel der Fälle, die über- 
haupt zur Beweisführung dienen können, von derselben aus- 
schliessen. 

Eine Erklärung aus dem ursprünglichen Accent versucht 
de Saussure (M. S. L. 3, 279 f.). Er nimmt an , dass die mit 
/a- Suffix gebildeten Praesentia mit activer Bedeutung den 
Ton ursprünglich auf der Stammsilbe, diejenigen mit intransi- 
tiver auf dem Suffixe trugen; jene seien im Lateinischen durch 
die Verba der dritten, diese durch die der zweiten und vierten 
Conjugation vertreten; zur Letzteren zählt er alle diejenigen, 
welche irgend eine Form mit langem i aufweisen ; also jacitis 
aus *jdcjetis, salitis aus *salj6tis. Doch in Bezug auf die 
vierte Conjugation stimmt diese Scheidung in keiner Weise; 
unter den Verben mit i findet sich das evident passivische 
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patior, während die vierte Conjugation eine Fülle von activen 
Verben aufweist: farctre, fulcire, sarcire^ sartre, ferire, ape- 
rircy operire u. a. Auch dass die Gestalt der Wurzel in den 
zwei Verbalklassen verschieden sei, wtlrde er jetzt nach seinen 
eigenen Forschungen tlber den indogermanischen Vocalismus 
nicht mehr behaupten. 

Haben wir unter den lateinischen Resultanten von ursp. 
Je oder ie nichts gefunden, was das kurze i der vorliegenden 
Verbalformen erklären könnte, so müssen wir nun untersuchen, 
ob etwa i (j) mit andern Vocalen eine Verbindung eingeht, 
die damit vergleichbar wäre. Es kommt hier vor Allem aus- 
lautend -w = ursp. -ios in Betracht: 

1. im Nom. Sing, von 20 -Stämmen: alis (und nUd) und 
in Eigennamen: Caecilts, Clodis, Ragonis, Remis, Tusanis, 
Sulpicis (Ritschi De declinatione quadam Lat. reconditiore. 
Bonn 1861 und Bonner Lectionskatal. 1861/2); 

2. in Comparativ- Adverbien (?): magis aus *?nagios nach 
fast allgemeiner Annahme 1) ; nach Corssen (K. Z. 3, 267 ff.) 
auch in satfs nimis und in paullis-per, tanlis-per] 

3. im Gen. Sing, der i-Stämme -ü aus -ios^ vrgl. nomin-us 
Vener-US Cerer-us patr-us u. B. w. Nur so erklärt sich das kurze 
2, da älteres -is im Lateinischen sich nirgends kürzt und aus- 
lautendes 'US (-os) nicht zu -is wird. Die Genetivendung -ios 
'IS gehört ursprünglich nur denjenigen Stämmen an, welche 
stark flectieren, d. h. den Nominativ auf -^s bilden, wie vätSs 
famis (Sauss. Syst. prim. 198), hat sich aber auf alle i-Stämme 
und daher auch auf die consonantischen Stämme ausgedehnt; 
im Oskisch-Umbrischen hat umgekehrt die Endung -eis, -efs) 
-er 'if* den Sieg davongetragen. 

Hat hier nun wirklich eine Contraction von -tos zu -is 
stattgefunden? Ich glaube, wenn wir lat. ager caper vir satur 
damnäs mansu^s gutes ("= quietus), ferner den Ausgang des 
Nom. Sing, der ö-Stämme im Oskischen und Umbrischen be- 



1) Doch vrgl. mage und *mag (oder *mah? in mävold) in derselben 
Bedeutung. 
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rücksichtigen, kann die Antwort nicht zweifelhaft sein. Das 
auslautende o hat sich nicht mit dem vorhergehenden i ver- 
bunden, sondern ist, wie so mancher kurze Vocal in lateini- 
schen Endsilben, allmälig geschwunden. Zu untersuchen, wie 
weit sich dieser Abfall im Lateinischen ursprünglich erstreckte, 
und die analogen Fälle des Wandels von -vos zu -tis aufzu- 
zählen, ist hier nicht der Ort. Ich will nur noch bemerken, 
dass oskische Inschriften mehrfach die ältere Stufe aufweisen, 
worin der auslautende Vocal noch als kurzes, nach dem vor- 
hergehenden Laute gerärbtes Element erhalten ist und osk. i 
gr. e lat. e geschrieben wird, so in Aadirüs UofiTtTieg Sta- 
tie(s)^)] doch finden sich Formen genug, wo auch dieses ge- 
schwunden, resp. in das vorhergehende i (oder y ?) aufgegangen 
ist, z. B. Vübis Luvkis Pakis Ohtavis püsiiris 2). Wahrschein- 
lich ist, dass die vielen alten Nebenformen auf -ärw zu Ad- 
jectiven auf -ärius auf diese Weise entstanden sind. Das all- 
gemeine Schwanken der Adjectiva zwischen der zweiten und 
dritten Declination auf ursprüngliche häufige Parallelbildungen 
auf -OS und -ios zurückzuführen, widerräth das Altirische, wel- 
ches diesen Uebergang auch kennt, wo aber der Auslaut der 
io' und 2 -Stämme nicht zusammengefallen sein kann. 

Den Ausfall des könnten ndbts und vöbts mit ihrem 
langen i zweifelhaft machen, wenn man ihre Endung unmittel- 
bar mit skr. -bhyah zusammenbringt. Doch schliesst man da- 
durch natürlich das nominale -bus mit seinen Verwandten von 
der Identität mit jenem Suffixe aus; denn dass dasselbe Suffix 
in derselben Function ohne äusseren Grund zwei ganz ver- 
schiedene Entwicklungen durchgemacht habe, ist nicht anzu- 

1) An ein directes Umspringen von -os zu voUvocaligem -is wird 
man kaum denken woUen ; vielmehr entsprechen diese Formen genau den 
von Sievers (Accent* und Lautlehre 87) fttr das ürgermanische aufge- 
stellten *harj^z *kunj^, „wobei ^ den nicht bestimmt zu fixierenden Vocal- 
laut bezeichnen mag, der sich unter dem Einfluss des J aus dem thema- 
tischen Vocale a^ allmähhch entwickelte." 

2) Das ganz vereinzelte Herenniu (vrgl. Heirennis) auf der Inschrift 
von Nuersa ist wohl der Name eines Latiners oder latinisiert; man er- 
wartete sonst zum Wenigsten *Herennio(s), 

4 
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nehmen. Unmöglich ist dieser Ausschluss ja nicht; aber dann 
können wir für arisch -bhyas europ. -bhjes ansetzen, und die 
Gontraction von ie zu i ist regelmässig. Einfacher scheint es 
mir, in -bis das Instrumentalsuffix ar. -bhis air. '(i)b zu sehen, 
da ja der lateinische Dat. -Abi. Plur. auch die Instrumental- 
Function in sichschliesst; dieses muss im Lateinischen ur- 
sprünglich 'bis gelautet haben; das auslautende -is wurde ge- 
dehnt vielleicht im Anschluss an den Dat. -Abi. Plur. der L 
und n. Decl. auf -is] sonach wären nöbis vdbis Analogiebil- 
dungen derselben Gattung, nur mit geringerer Veränderung, 
wie der Dat. nis (Paul. D. 47) zum Acc. nös, gebildet nach 
dem Muster equis equds. 

Somit lässt sich in diesen Fällen eine Gontraction 
von io weder zu i noch zu i constatiren. 

Näher steht unsern Formen das Folgende. Im zweiten 
Gliede eines Gompositums sank das a des Simplex (ausser 
vor k) zu einem ganz kurzen vocalischen Elemente herab, das 
sich in seiner Färbung durchaus nach den folgenden Lauten 
richtete. Es erscheint daher in der uns überlieferten Sprache 
vor Doppelconsonanz und vor r als e, vor / + Gons. (ausser //) 
und vor v als Uy yov p b m l als u oder /, vor allen andern 
einfachen Gonsonanten und vor ng als i^). Geht dem a vor 
einfacher Gonsonanz ein / (j)y u (v) oder r (besonders rr) 
voraus -— und diess ist der uns hier interessierende Fall — , 
so schwindet dasselbe häufig ganz, resp. es wird absorbiert. 

jacid: äbicidy ädiciö, cönidö, iiicid oder eidd, iniciö, ob- 
icid, reicio oder retciö, sübiciö, porridd (ßXi& por -jacid), ämt- 
cid, ferner öbwis, sübwh (Enn. trag. 3)2); amiculum yrgh Ja- 
culum. 



1) Beispiele s. bei Corssen Ausspr. 2, 407—417 und bei L. Meyer: 
Zur Lehre vom lat. Vocalism. (Bezzenb. Beitr. 1, 143—162). Die Erklärung 
der einzelnen Ausnahmen ist für unsern Zweck gleichgiltig; ebensowenig 
berühren uns hier die Fälle, wo das a ungeschwächt geblieben ist. 

2) Die erste Silbe scheint ihre ursprüngliche (Positions-) Länge be- 
wahrt zu haben; überall der üeberlieferung entgegen die nach jaciö und 
adjid adjectus u. s. w. construierte, oft geschriebene Form adjicid u. s. w. 
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quatid: conditio, dictitid, discütiö, ea^ctitid, perciitiö; hier 
auch vor Doppelconsonanz: percussus u. s.w. 

rapuit: surpuit; agere : jurgium, jurgäre, pur gäre; inporcet 
(Paul. D. 15) aus *por-arcet haben die zwei r vereint den 
Ausfall verschuldet. 

Dieser Vorgang vollzog sich natürlich allmälig; auch in 
diesen Fällen erhielt sich früher das ursprüngliche a als kurzes 
vocalisches Element, wie die Form conjedant (C. I. L. 1, 198, 50) 
beweist, wo dasselbe durch e bezeichnet ist. Dass cönidd 
nicht dadurch entstand, dass zur Vermeidung einer Form *cöw- 
jidd das eine i fallen gelassen wurde, zeigen die Composita 
von quatid, deren Entwicklung gewiss als parallel anzusetzen 
ist. Hier nun lässt sich ein coneüliö aus *conquUiö oder *cöw- 
quitiö — so müssen wir die Mittelform wohl ansetzen — nicht 
durch Ausfall erklären, sondern nur durch Absorbierung des 
kurzen Vocals durch den vorangehenden Halbvocal; ebenso 
haben wir uns den Uebergang von conjedant zu cömciant zu 
denken. 

Aber Ems ist sicher: wir haben hier einen sicheren Fall 
des Wandels von je zu t im Innern des Wortes. Damach 
kann die Möglichkeit nicht bestritten werden, dass caph 
capitis aus *capies oder *capjes, *capietis oder *capjetis ent- 
standen sind. Was dagegen spricht, sind nur Gründe der 
Wahrscheinlichkeit : 

1. Die Verwandlung von ursprünglichem ie (je) zu ^ 
findet sich sonst nirgends im Lateinischen. In allen sichern 
Fällen, wo die Lautgruppe ie sich monophthongisiert hat, sahen 
wir oben ein I als Resultat sich ergeben. Wo die Contraction 
nicht von Alters her stattgefunden hat, bleiben die beiden Laute 
unverändert neben einander bestehen, vrgl. sodetäs saäetäs 
variegäre hietäre abietis arietis parietis mulieris u. 8. w. 



zu lesen, wie Gellius (4, 17) wiU, haben wir durchaus kein Hecht. Hie 
und da finden sich die Praepositionen kurz gemessen (Lachmann ad Lucr. 
3, 863), indem sich z. B. ädicid nach ädigö und ähnl. richtete. So immer 
ämicid, wo man vielleicht eigentliche Kürzung annehmen darf; die erste 
Silbe war nur in den drei Formen amicts amicit amict betont. 

4* 
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2. Der Wandel des je zu i in conjeciant fällt in eine ganz 
andere Zeit als der vorauszusetzende in *facietis. Auf der- 
selben Inschrift (CLL. 1, 198), welche jenes bietet, lesen 
wir 23 mal facttö, ja schon das Zwölftafelgesetz zeigt For- 
men wie endo-jacttö. Von einer Vorstufe *facietd findet sich 
in der gesammten üeberlieferung keine Spur. Also beweist 
das Beispiel conjeciant — coniciant direct nichts für die Ent- 
stehung von facitd ; denn wie unsicher es ist, Lautgesetze spä- 
terer Perioden auf frühere zu übertragen, ist bekannt. Mög- 
lich bleibt jene Entwicklung allerdings ; aber sie entbehrt der 
directen Stütze. 

3. Vor Allem aber hält es schwer, durchaus parallel lau- 
fende Formen wie urspr. '^'parjetis und '^sarjetis^ *facjetis und 
^farcjetü in ihrer Entwicklung auseinander zu reissen. Man 
kann dem dadurch ausweichen, dass man, wie vielfach ge- 
schehen (s. oben), die Formen mit ^ als alleinige directe Ver- 
treter der ursprünglichen Bildung auffasst, so dass sich die- 
jenigen mit i nach den abgeleiteten Verben auf -io gerichtet 
hätten. Dagegen spricht, wie mir scheint, deutlich und klar 
das Verbum äjö. Es ist das einzige Verbum auf -jo ausser 
m^jd; also ist die Annahme irgend eines Anschlusses unstatt- 
haft. Die IL Sing. Praes. Ind. lautete, bevor sie in das ein- 
silbige als übergieng, äis ais (Fleckeisen: Kritik altlat. Dichter- 
fragm. bei Gellius p. 6—10). Dieses als aus *äjes scheint mir 
für die ganze Frage entscheidend. Es zeigt uns, dass wir 
farcis farctüs u. s. w. unbedenklich als lautliche Vertreter von 
ursprünglichem *farcjes ^farcjetis ansetzen dürfen, was das 
oben erwähnte SamnUSs aus *Samnietes bestätigt. 

Nach alledem wird es, wenn auch nicht geboten, so doch 
gerathen erscheinen, sich nach einer anderen Möglichkeit der 
Erklärung der kurzvocaligen Formen umzusehn. 

Es bleibt noch der dritte Weg offen, der der Analogie- 
bildung. Diesen hat Osthoff eingeschlagen (Curt. Stud. 9, 283), 
in erster Linie bezüglich des Infinitivs und des Imperf. Conj. 
facere facerem, ohne jedoch die kurzvocaligen indicativischen 
Formen gänzlich auszuschliessen. Er bemerkt dort Folgendes: 
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„Allerdings ist in Wahrheit capie- der präsensstamm, aber 
ebenso gewis ist, dafs für das lateinische sprachgefül nicht 
dises, sondern nur capi- als solcher galt. Die spräche tat 
eine „falsche folgerung", indem sie die formen ca/?2ö, captunt, 
capiam, capias u. s. w., capiebam u. s. w., pari capiens unbe- 
wust an den entsprechenden von lego mafs, und dann zu dem 
schlufse gelangte, dafs dort capi- das bleibende grundelement 
sei, dafs also das -i-, und nur dises., für die classe capio das 
charakteristische merkmal sei. So entsprang dann ein teil 
der formen von diser basis capi- aus: der inf. ^capi-se, das 
impf. conj. *capi'sem, 2. sing, praes. ind. pass. cap^-ris aus 
*capi'ris.*^ „Indes kann man auch für die besagte for- 
menreihe capi'S, capi't u. s. w. wol annemen , dafs sie zu der 
Schicht der nachbildungen von der neuen basis capi- aus ge- 
hören. Das characteristicum des verbums, das /, konnten 
letztere formen darum nicht besonders geltend machen, weil 
in eben disen Fällen auch legis legi-t u. s. w. auf dem wege 
secundärer lautentwickelung zu einem i in der endung (aus 
altem e) gelangt waren. " — Wenn diese Erklärung für capere 
und caperem nicht absolut von der Hand gewiesen werden 
kann wegen der Analogie der deutschen schwachen Verba auf 
'Jan, die Osthoflf zur Vergleichung heranzieht i), so entbehrt 
sie dagegen bezüglich capis capUis jeder Wahrscheinlichkeit. 
Wodurch sollte die Sprache veranlasst worden sein in capiö 
*capies "^capiet *capietes *capiont *captät "^ capiSt * capie etc. 
neben legö Heges Heget Hegetes, oder auch legis legit legitis, 
Hegont Hegät *leg^s lege etc. capi- und legi- (-e-) als Prae- 
sensstämme zu fühlen und darnach die betreffenden Formen 
des Ersteren umzugestalten? Die beiden Bildungen waren 
ja durchgehend verschieden, und dem Sprachgefühl musste 



l) Uebrigens bin ich auch in Betreff dieser Bildungen von seiner 
Erklärung nicht überzeugt. Die Verba auf -Jan bestehen doch grossen- 
theils aus Causativbildungen, deren ursprachliche Formation noch durch- 
aus nicht aufgeklärt ist. Die Parallele skr. hödhi-tah lat. moni-tus (nicht 
^^monStusl) got. sandi-ps (und sandi-dä) scheint mir mehr Berücksichtigung 
zu verdienen. 
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vielmehr durchaus leg-, nicht legi-, dem capi- resp. capj" 
parallel erscheinen. 

Welcher Ausweg der Erklärung jetzt noch übrig bleibt, 
ist klar: in den kurzvocaligen Formen war die Lautgruppe ie 
gar nie vorhanden. Bevor ich auf diese Möglichkeit eingehe, 
verzeichne ich diejenigen Verba auf -id, welche auch Formen 
ohne i oder Ableitungen von solchen aufweisen: 

ar cessio accersire: arcesso accerso; s. oben. 

coinquendf: coinquiendi; s. oben Anm. zu seid, 

faciö: -ficentior -ficentissimtis im Comparativ und Super- 
lativ zu benefictis, maleficusy magnißcus, konörißcus, münificus, 
mhnficus (Neue Formenl. 2, 111). 

"iferiö: fereniärit, Flankier (nach Corssen Krit. Beitr. 178). 

fiö: fuam fuäs fuat fuant (s. oben). 

inquid: inquam; inquö Eutych. 2, 12 ohne Beleg. 

linid neben lind ist erst zur Kaiserzeit in Gebrauch. 

pariö: parent^s. 

potior: potens, das nicht aus *pot'sens entstanden sein, 
also nicht zu possum gehören kann. Was die Bedeutung an- 
belangt, beachte man, dass im Oskischen potlum wie lat. posse 
gebraucht wird. 

salid (salliö): sallö, s. oben. 

sentiö: sententia, 

veniö : advenat pervenat Plaut., ^venat evenant Plaut. Enn. 
Pompon. (Neue Formenl. 2, 419). 

Vereinzelte, zum Theil unsichere Nebenformen weisen auf: 

fodiö: fodentes Enn. bei Paul. D. 336; vielleicht ist/ö- 
dunt^s zu schreiben, vrgl. fodare f ödere Paul. D. 84. 

icid: tcd (paenultima brevi profertur in praesenti teste 
Capro, sed producit in praeterito perfecto) Prise. 10, 3, 17 ist 
wohl nur theoretisch gebildetes Praesens zu ici, 

mügiö: commugento convocanto Paul. D. 65. Diese Form 
scheint auf ein Verbum *commug^re zu weisen, von dem sonst 
keine Spur vorliegt. 

odiö: ödendns wird von Sacerd. (Keil Gramm. VI, 431) 
angeführt als zu odi gebildet, gehört also nicht hieher. 
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speciö: prospices prospice. Fest. 205, seiner Umgebung 
nach zu seliliessen aus dem carm. SaL, ist wohl eher der 
Optativ eines Denominativums *prospicäre von prospex pro- 
spica, als ein solcher von prospicere in seiner ursprünglichen 
Bedeutung. 

Die Form ohne i ist die gewöhnliehe bei : 

calvor (calvö): calviat Serv. ad Verg. Aen. 1, 720. 

furo: furiat Sidon. carm. 22, 94, kaum von einem Deno- 
minativum ^furire zu furia. 

p&reö: päriat Tab. Baut, wahrscheinlich „aus dem Pro- 
vinziallatein Lucaniens eingedrungen** (Corssen Ausspr. 2, 344). 

pinsd: pinsibant Enn. trag. 396 bei Varro 1. L. 5, 23. Ost- 
hoff (D. Verb. i. d. Nominalcomp. 339 f.) erklärt es nebst gr. 
TtTLööto aus dem Zusammenfliessen der zwei Bildungen, welche 
skr. pinasti lat. pinsd einerseits, ksl. p^sa andrerseits reprae- 
sentieren. 

Solche Doppelformen können auf alten verschiedenen Bil- 
dungen beruhen, wie diess für pinsd und pinsiö wahrscheinlich 
wird, wenn man skr. pindsji und gr. tvtIogco vergleicht. An- 
dere, bei denen Formen mit i erst später auftreten, dürfen 
wohl als erste Repraesentanten des in den romanischen Spra- 
chen so häufigen Ueberganges von der starken zur schwachen 
Flexion gelten, so liniö, calviat, furiaL Inquam kann sehr 
wohl, wie Westphal will (Verbalflexion 99 ff.) eine Praeterital- 
form nach der Art von er am -bam sein; unmöglich ist jedoch 
auch nicht, dass es I. Sing. Praes. des durch ä erweiterten 
Stammes sequ- ist. 

Als was die übrigen noch nicht besprochenen Nebenfor- 
men ohne i anzusehen sind, ist bekannt; Curtius (Kieler Lec- 
tionskatal. 1857/8; Stud. 5, 431 ff.) hat sie als die üeberreste 
des sog. zweiten Aorists erkannt; ebenso Westphal (Verbal- 
flexion 98 ff.). Ausser den obigen Beispielen *facens i), fuam, 



1) Der unterschied der Vocale in heneficentior und hene facere, 
woran Curtius Anstoss nimmt, ist leicht erklärlich; während hene facto 
eine Verbindung ist, wie sie häufig in der Sprache vorkommt, musste hene 
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potens, *sentens, -venat (*fe?'ens^ fodens?) sind dort folgende 
Bildungen aufgezählt: 

tangö: tagit tagam, aiUgas attigat attigätis, vielleicht tagö 
(Neue Formenl. 2, 411 f.). 

pangö: pacit pactint^) pagunt (ebend. 412). 

tolld: tulaty attuläs attulat (ebend. 464). 

gignö: genit genunt genat genitur genuntur genämur geni 
genendi genendö (ebend. 413 f.). 

pinsö: pisunt pMbant (ebend. 412) ist ein zweifelhaftes 
Beispiel, weil die Quantität des i nicht überliefert ist, also 
IS hier wie öfters ein früheres ins vertreten könnte. 

Aus dem Umbrischen kommen noch hinzu: 

habiest, habia, habetu habitu habetutu: — habas, 
hahtu hatu, hatutu hatuto. 

heries, heri, eretu hercitu heritu: pis-her, herter 
herte herti hertei. 

Wenn bei einzelnen dieser Formen die alte aoristische 
Bedeutung etwa noch durchschimmert (Curtius a. 0.) 2), so ist 
dagegen bei anderen," wie besonders bei genit etc., davon 
nichts mehr zu spüren. Es steht nun nichts im Wege unsere 
fraglichen Bildxxngen fach facmus facUis etc. für solche Aorist- 
formen anzusehen. Auf die Frage einzugehen, wie im Latei- 
nischen ursprüngliche Praeteritalformen in das Praesens ein- 



*facens, sobald es adjectivisch gefühlt wurde, als Compositum erscheinen, 
da Adverbien in solcher Bedeutung nicht vor Adjectiva treten, und den 
betreffenden Lautgesetzen verfallen. Ich halte die Bildungen für eine Ver- 
mengung von urspr. *beneficens *maleficens Compar. -ficentior mit hond- 
rificus mirificus (Compar. *-ficior). Vielleicht standen sich ursprünglich 
ein *magmficens, Partie, zu magnt facere, und eine regelmässige Nominal- 
composition magnificus gegenüber, so dass die Vermischung sehr nahe lag. 

1) Diese Formen sind ursprünglich, wie päc-is und die verwandten 
Sprachen beweisen. Das g in pagunt pepigi ist erst aus dem Praesens 
pangö (aus *pagnd *pacnd, vrgl. nrjywfii) eingedrungen, genau wie das 
n in 'Venat aus venia, vrgl. skr. gamati. 

2) Im Umbrischen wechselt hahtu mit sumtu, heisst also „soll neh- 
men'', habetu dagegen „soll haben". 
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dringen konnten, würde zu weit fllhren und auf eine Unter- 
suchung des gesammten Verbalsystems hinauslaufen. Es ist 
wahrscheinlich, dass dieser Vorgang mit dem Verluste des 
Augments zusammenhängt, von dem sich im Lateinischen kaum 
eine Spur mehr findet i). Uns genügt, dass derselbe durch 
Formen wie tagit pacit pacunt genit genitur etc. constatiert ist. 
Ob nicht einige Aoriste die alten Praesensbildungen ganz ver- 
drängt haben, lässt sich nicht entscheiden, da sie in ihrer 
Gestalt durchaus mit Praesentien der skr. ersten und sechsten 
Verbalklasse übereinstimmen. 

Es verlohnt sich hier einen Blick auf das Altirische zu 
werfen, dessen Verbalsystem in so vielen Punkten mit dem 
italischen eng zusammenhängt. Durch Windischs Untersuch- 
ungen über die irischen Auslautsgesetze (Paul und Braune: 
Beitr. zur Gesch. d. d. Spr. und Lit. 4, 204—270) hat sich er- 
, geben, dass der Unterschied zwischen der absoluten und der 
conjuncten Praesensflexion im Wesentlichen darin besteht, dass 
bei der Ersteren die primären, bei der Letzteren die secun- 
dären Personalendungen eingetreten sind. Also auch hier wer- 
den augmentlose Praeteritalformen praesentisch verwendet. Im 
Lateinischen weisen vielleicht die Passivendungen -tur -ntur 
auf Aehnliches hin, welche Westphal (Verbalflexion 45 f.) nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit den griechischen -ro -vro, vermehrt 
um das passivische r, gleichsetzt. 

Dass das Herüberdringen der Aoristformen in das Prae- 
sens gerade bei unserer Verbalklasse besonders häufig scheint 
stattgefunden zu haben, erklärt sich wohl daraus, dass in der- 
selben die Wurzelgestalt des Aorists durchgehend mit der des 
Praesens übereinstimmte, so dass sich die Formen des Ersteren 
besonders leicht an die praesentischen anreihten. Ursprüng- 
lich mögen jene eine bestimmte Nüancierung der Bedeutung 
bezeichnet haben, die sich aber mit der Zeit verwischte, wo- 
durch man gleichsam zwischen zwei gleichberechtigten Formen 
die Wahl hatte. 



t) Brugman (Morphol. Unters. 35) fasst das e in eram als Augment. 
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Für diese ErkläruDg scheinen mir besonders zwei Formen 
zu sprechen: 

1. inquit, das häufig als Praeteritum verwendet wird, was 
sich auf diese Weise leicht erklärt; 

2. der Imperativ fac. Denselben aus ^faeie herleiten 
mit Abfall des e sowohl als des i, heisst doch selbst der im 
Lateinischen weitreichenden Verkürzung des Wortauslauts 
etwas sehr viel zumuthen. Führt man dagegen fac auf einen 
aoristischen Imperativ *fac€ zurück — vrgl. gr. Utcb — , so 
stellt es sich damit auf eine Linie mit die düc aus dice düce. 

Was die Wahrscheinlichkeit dieser Erklärung wesentlich 
erhöhen würde, wäre der Nachweis, dass die betreffenden 
lateinischen Verba wirklich einst einen solchen „ zweiten Aorist " 
besessen haben. Wenn es auch, in Anbetracht dass es sich 
um eine alte, fast verschollene Bildung handelt, natürlich un- 
möglich ist, diess mit Bestimmtheit festzustellen, so glaube 
ich doch, dass sich einiges darauf Hinweisende beibringen lässt. 

Die Verba, welche sicherere Spuren des zweiten Aorists 
aufweisen, bilden die Perfecta: tetigi, pepigi pegi, (te)iuli, 
genui, femer fect, peperi, v^nt^ sens% d. h., wo nicht die Neu- 
bildung auf 'ut eindrang, lauter asigmatische Bildungen mit 
der einzigen Ausnahme von senst Ganz ebenso die Verba 
auf "iö der dritten Conjugation: feci, peperi; c^pi, coepi, födU 
fügt, iciy j^ci, ferner cupivt, inquii, rapui, sapui saphn; da 
sich die Composita dempd prompsi neben ^mi, dilexi neglexi 
neben l^gt, amicut amixt neben j^ct stellen, kann man die Per- 
fecta zu lacid, quatiö, speciö nach ^licui pellicu? pellext , con- 
cussi discussi, conspext adspexi nicht mit unbedingter Sicher- 
heit feststellen. Die primären Verba der IV. Conjugation bil- 
den einestheils farsh sarsi, sanwi, kaust, vinxi, sensi, andres- 
theils v^t, ödt nebst reppert (comperi), sonst ctvi, sufftvt und 
'it, salui salii, samt saf'tvi, scivt seit, polivt, aperui operut, 
also, abgesehen von den Formen auf -ut -vt, nur ^-Bildungen 
mit Ausnahme von v^nt und 6di, das vielleicht älter ist als 
sein Praesens. 

Was sind nun diese ^-Perfecta? Sie unmittelbar dem 
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sigmatischen Aorist der verwandten Sprachen gleichzusetzen 
(Bopp Vergl. Gramm. 2, 426 und sonst; Merguet Verbalflexion 
212), verbieten die Endungen (Curtius Zeitschr. für Alterthumsw. 
1843 p. 876 f.). Andrerseits hält es schwer, eine reine latei- 
nische Neubildung darin zu erblicken. Das Antreten des Hilf- 
verbums — ein solches wäre in dem ^-Suffix enthalten nach 
Curt. Temp. und Modi 302 f., Aubert Verbalflexion 156 f . — 
an die blosse Wurzel ist kaum annehmbar und wohl ohne 
Analogie. Andrerseits stimmt ein Stamm wie deix- so genau 
mit dem Aoriststamm der verwandten Sprachen ttberein, dass 
man sich ungern dazu entschliesst, ihn ganz von demselben 
zu trennen. Irgend ein Zusammenhang des ^-Perfects mit 
dem alten sigmatischen Aorist wird wohl nicht verneint wer- 
den können. Wie man sich denselben zu denken hat, ob ein 
directer üebergang des Letzteren in das Erstere anzunehmen 
ist, das lässt sich freilich ohne weitergehende Untersuchungen 
nicht feststellen. Es ist nun zu bemerken: 

a. dass der ursprüngliche sigmatische Aorist nicht noth- 
wendig überall das alte Perfectum verdrängte; so finden wir 
^gt neben dem Opt. Aor. aanm\ ' 

b. dass auch ein Perfectum auf -sfl nicht mit unbedingter 
Sicherheit auf einen sigmatischen Aorist schliessen lässt, weil 
diese Bildung offenbar weiterwuchernd sich verbreitete, und 
dass vielleicht schon einige der Conjunctivbildungen auf -sim 
nur nach Analogie entstanden sind; 

c. dass sehr wohl einige Verba eine doppelte Aoristbil- 
dung können besessen haben wie gr. etQaTtov und exQexpa u. a. ; 
diess ist z. B. wahrscheinlich flir /ac/^, vrgl. das Part. Aor. 
*facens und den Opt. Aor. faxim. 

Im Allgemeinen wird man jedoch zugeben, dass, wenn 
eine ganze Gruppe von Verben Perfecta auf -st aufweisen, es 
grosse Wahrscheinlichkeit hat, dass sie ihren Aorist ursprüng- 
lich sigmatisch bildeten, und umgekehrt, wenn eine andere 
Gruppe jene Form des Perfects sozusagen nicht kennt, diese 
Aoristbildung wenigstens bei der Mehrzahl derselben nicht 
vorkam, dass ihnen also der asigmatische Aorist zuzuschreiben 
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ist. Der letztere Fall ist derjenige der Verba auf -id der 
in. Conjugation. 

Zu diesem indirecten Beweise treten für einige Verba 
direete Zeugnisse hinzu: 

1. Es finden sich im Lateinischen deutliche Reste der 
alten Bildung h^ifaciöy pariö und potior, vielleicht auch fodiö. 

2, Die verwandten Sprachen besitzen diese Bildung von 
den entsprechenden Verben: 

cupü skr. akupat, 

ßigit gr. ecpvyov, 

graditur skr. agrdkat, 

icit gr. Iv-ev-ljvov. 

inquü gr. evi-OTtev. 

mor itur akr. amarat. 

oritur skr. drat gr. äqero. 

Das griechische zeigt Reduplication in ev'L7ta7tov gegen- 
tlber jadt 

Auf Grund obiger Auseinandersetzung wird man mir wohl 
die Wahrscheinlichkeit zugeben, dass die meisten Verba auf 
'iö, welche in der Flexion kurzes i aufweisen, einen, sog, 
zweiten Aorist besessen haben, dass also capis capit capimm 
capitis cape capite capUö nebst ihrem Passiv Aoristformen sein 
können. 

Es darf nun auch nicht verschwiegen werden, was 
unserer Erklärung widerspricht. Es ist diess der Umstand, 
dass in der ganzen Ueberlieferung sich nirgends die Spur 
einer Form wie (*capöj^) *capunt *capai ^capet etc. findet, 
während die II. und III. Sing, und die I. und II. Plur. Ind. und 
der ganze Imperativ bei mehreren Verben fast nur die alte 
Aoristform bieten. Es lässt sich diess vielleicht daraus er- 
klären, dass die letzteren Formen sich von den ursprünglich 
praesentischen nur durch die Quantität des Vocals unterschie- 
den und sich daher leichter mit ihnen mischten — ganz ebenso 
sahen wur oben das Perf. Conj. und das Fut. II vielfach in 



1) Die I. Sing. Aor. muss etwa *capom gelautet haben. 
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einander fliessen — , während zwischen capitmt und *capunt, 
capiam und *capam etc. weit erheblichere Verschiedenheit 
besteht. 

Ueber das Durchdringen der einen oder der anderen 
Formation lässt sich keine Regel aufstellen. Im Allgemeinen 
ersieht man aus dem obigen Verzeichnisse, dass die Verba, 
deren Stammsilbe kurz ist und auf eine Explosiva ausgeht, den 
kurzen /-Vocal bevorzugen, jedoch ohne darin durchaus con- 
sequent zu sein. Bei den Verben mit wurzelschliessendem r 
schwankt der Gebrauch noch weit regelloser. 



Digitized by 



Google 



IIL 
Bildung der Denominativa auf -iö. 



Nachdem wir die yerschiedenen Erscheinungen des Stamm- 
auslauts der primären Verba besprochen haben, müssen wir 
auf denjenigen der Denominativa einen Bück werfen. 

Die folgende Untersuchung bewegt sich auf einer un- 
sicheren Basis, weil die ursprüngliche Denominativbildung der 
indogermanischen Sprache noch nicht ganz klar ist. Sicher 
ist das Eine, dass die Denominativa — vielleicht mit wenigen 
(alterthümlichen?) Ausnahmen — vermittelst des Suffixes -ja- 
abgeleitet wurden. 

Wir beginnen mit dem einfachsten Falle, den Ableitungen 
von 2 -Stämmen. Es ist klar, dass das Suffix 70 ^V an den 
Stammauslaut trat; fraglich ist, ob wir ursp. *ßnij6 oder 
^ßnijö anzusetzen haben. Wenn die verwandten Sprachen 
nicht wären, würde man natürlich nur an das Erstere denken. 
Wichtig ist die Frage flir die weitere Tempusbildung. 

Das klassische Sanskrit kennt nur die Endung -hjati, 
z. B. kavih kaviydti, ein Dichter zu sein wünschen, kavzydte, 
weise sein (Benfey Vollst. Skr.- Gramm. § 226); ebenso in 
Ableitungen von w- Stämmen nur üy z. B. vCsnuh visnüyät^. 
Im Rg-Veda bietet der Samhita-Text zwar ebenfalls die Länge, 
aber der Padatext beinahe überall die Kürze, z. B. kavu/dmänah. 
Durchgehend ist die Letztere im Padapätha bei den Denomina- 
tiven von t/- Stämmen, und selbst der Samhitapätha Uest 
gätuyd gätuydn neben gätüydnti (Delbrück Altind. Verb. 202; 
205 f.). Es kann also sehr wohl der kurze Vocal ursprüng- 
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lieh und die Delinung secundär sein, um so mehr als nach 
Böhtlingks Vermuthung (SkivChrestomathie^ p. 348) der Pa- 
dapätha die älteste NiederschreibuDg des Textes repraesentiert 

Das Litauische hat stäts ^, z. B. dalis dalyjü,. theile; 
rüdis rüdyjü, roste (Schleicher Lit. Gramm. § 71). Der lange 
Vocal kann nach litauischen Lautgesetzen nicht dem Einflüsse 
des folgenden j zugeschrieben werden. Im Slavischen, Ger- 
manischen und Keltischen scheinen die ursprünglichen Verba 
auf 'ijä mit denen auf -ejä zusammengefallen zu sein; viel- 
leicht weist eben dieser Zusammenfall auf Kürze des / hin. 

Im Griechischen wechselt im Praesens Länge und Kürze; 
so zeigen drjQJoi^iac tcovJoj fiYjrJofiac nur langen Vocal, /naGTlio 
nur kurzen, (xrivLix) schwankt; ebenso ax^vw dcotQvcj, yrjQvo) 
i&vo) (xed^dio oiCvo), eQtjTioj (s. Veitch: Greek verbs irregulär 
and defective). Allein diese Formen beweisen nichts, weil 
Dehnung durch dasy (vrgl. äol. i^ie&vlw Curt. Verb. 1, 365) und 
Kürzung vor dem folgenden Vocal angenommen werden kann. 

Wir sind also zur Entscheidung auf das Lateinische selbst 
angewiesen. Vielleicht fällt einiges Licht aus den Ableitungen 
von M- Stämmen; solche sind: 

metus: metuere, fürchten; 

Status: stätuere, festsetzen; 

tribus: tribuere, zutheilen; 

acus (eigentlich „die Scharfe, Spitzige"): acuere, schärfen; 
wohl 2iXiG\i: futuere, beschlafen. 

Es handelt sich nun darum, ob *metuj6 oder ^metüjö das 
Ursprüngliche ist. Und hier kommen uns die Praesentia der 
sog. t2-Wurzeln zu Hilfe. Wir haben obeny?d suffiö inciens pius 
aus *füj6 '*^üjö '^cüjens *püjos entstehen lassen. Dieser An- 
nahme könnte man entgegen halten, dass von denselben Wur- 
zeln auch Formen mit ü gebildet werden, z. B.fU-türus fo-re 
gr. qw-rov qyvTeveiv q)v-Gig neben (pnveiv cpirv (d. i. *(pvrv) 
skr. bhütdh bhütih. In Folge dessen lässt sich in der That 
nicht von vom herein behaupten, dass nicht ein Praesens 
*ßljd gebildet worden sei. Doch wird diess, wie mir scheint, 
widerlegt durch skr. piihiol (vrgl. umbr. peihaner sab. peio)\ 
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man kann dasselbe nicht anders umschreiben als durch: pifdi. 
Wenn nun auch denkbar ist, dass aus *päjos ein *p]]os hätte 
entstehen können, so lässt sich doch nimmermehr ^pijos dar- 
aus gewinnen; denn eine Dehnung durch j lässt sich im Itali- 
schen nicht nachweisen (Corssen Ausspr. 1, 307). Ebenso wider- 
strebt das i von ßö — vrgl. air. biu — einer Herleitung aus 
"^ßljö 1). Wenn nun ßd pius aus "^füjo püjos entstanden sind, 
so sind natürlich metuo statuö etc. nicht auf ^metiijd '^statüjö 
zurückzuführen. 

Wir haben aber oben einige andere Denominativa kennen 
gelernt, die mit Sicherheit zu w- Stämmen gehören, nämlich 
abortire von abortus, gestire von gestus, singultire von singultus. 
Sollten diese vielleicht eine alte Nebenbildung *gestüjd etc. 
repraesentieren, vrgl. skr. gätüyää? Ich glaube es nicht. Abor- 
tire neben abortäre (bei Varro) ist erst aus der Vulgata be- 
legt; singultire kann sich leicht der Menge bedeutungsver- 
wandter Verba auf -ire angeschlossen haben. Es bleibt also 
das einzige gestire; ich denke, wir dürfen es deshalb als eine 
Formation aus der Zeit ansehen, als die Denominativbildung 
sich durchaus auf die erste und vierte Conjugation — letztere 
vorzugsweise bei Ableitungen von Adjectiven — eingeschränkt 
hatte. Warum es sich nicht den Verben auf -äre angeschlossen 
hat, ist leicht ersichtlich, da ein Verbum gestäre vorhanden 
ist, vom Part, gestus abgeleitet und mit ganz verschiedener 
Bedeutung; es stand ihm freilich noch die Bildung offen, wel- 
cher aestuäre fluctudre tumultuäre gefolgt sind. 

Somit dürfte metuö mit ziemlicher Sicherheit auf *metüjö 
zurückzuführen sein, und darnach die ihm gewiss parallel 
laufende Bildung finio auf *fi7ifjö. 

Bei den Denominativen von consonantischen Stämmen 
bleibt im Einzelnen unentscheidbar , ob sie direct von diesen 
gebildet sind, wie skr. vrsanydti namasyati gr. ovofialvoj xjj- 
QVGoco, oder ob sie sich an die 2-Stämme angelehnt haben ; d. h. 
ob ßilgurid auf ^ßilgur-jö oder auf ^fulgur-i-jö zurückgeht. 

1) Auf einer Praesensbildung *ßljd beruht yielleicht das yereinzelte 
umbr. Fut. fuiest neben dem alten fust. 
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Bei den Ableitungen von o-Stämmen könnte man an Bil- 
dungen denken, wie ved. prtanydti von prtana- oder prtanä, 
vithurydti von vithurd-, gr. IwaLva} von livavog, ix^alQoj von 
sx^Qog, ayyikkio von ayyekog^ TttvvGGU) von Tttvvrog^ welche 
den stammauslautenden Vocal scheinbar fallen lassen. Wahr- 
scheinlich ist eine solche Erklärung für balbütio und caecütiö, 
wenn man sie mit den griechischen Verben auf -oxjöo) -wttu) 
identificiert (Curt. Verb. 1, 375). Da aber diese Denominativ- 
Formation sozusagen ganz auf Adjectiva beschränkt ist, glaube 
ich aus den oben (p. 36) angeführten Grtlnden wenigstens bei 
der Mehrzahl der Fälle eher Anlehnung an die /-Stämme an- 
nehmen zu sollen. 

Eine besondere Besprechung erfordern die Verba equtre 
und catulzre mit ihrer speziellen Bedeutung „nach dem equos, 
dem catulus verlangen". Da auch im Sanskrit eben diejenigen 
Denominativa, welche desiderative Bedeutung haben, auch 
wenn sie zu a- Stämmen gehören, stäts auf -lyati^ nie auf 
-ayati gebildet werden (Benfey Vollst. Skr. -Gramm. § 226), 
und da dieser Gebrauch theilweise schon vedisch ist — vrgl. 
putriydntah, die sich Söhne (putra-) Wünschenden; dnniyatS, 
dem nach Speise (anna-) Verlangenden — , weiss ich nicht, 
ob diese Bildung nicht vielleicht bis in die Ursprache hinauf- 
reicht. Speziell von agvah wird freilich im Sanskrit agvosyati 
= lat. equtre gebildet, was sich direct nicht damit identifi- 
cieren lässt. Eine lateinische Secundärbildung dieser Art ist 
nuptutre, nach der Heirat streben, von nuptus gebildet wie 
ßuctuäre von ßuctus etc. Ist auch impetrtre, zu erlangen 
suchen neben impeträre, erlangen hieher zu ziehen? Vrgl. oben. 

Schliesslich noch ein Wort über die Verba auf -turio. 
Auf den ersten Blick zeigt ihre Gestalt, dass sie weder mit 
den sanskritischen noch mit den griechischen Desiderativen in 
directem Zusammenhange stehen. Nun giebt es im Sanskrit 
eine Denominativbildung auf -sydti mit desiderativer Bedeu- 
tung (Benfey Vollst. Skr. -Gramm. § 233), welche schon ve- 
disch ist, vrgl. urusydtiy das Weite suchen von uru-. Man 
kann also lat. parturiö aus *partU'siö von partu-s herleiten. 

5 
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Bedenkt man aber, dass die Bedeutung der lateinisclien Verba 
manchmal mehr fiiturisch als desiderativ ist, wie gerade die 
von parturiö, und dass das Lateinische Participia auf -türus 
eben mit fiiturischer Bedeutung besitzt, so wird man geneigt 
sein, eher eine Verwandtschaft mit diesen Letzteren anzu- 
nehmen. Die Stammgestalt entscheidet nichts; es stehen sich 
einerseits parturiö partus und paritürus, andrerseits morituriö 
moritürus und mortuus morti' gegenüber. Direct mit diesen 
Participien lassen sie sich allerdings wegen der verschiedenen 
Quantität des u nicht vermitteln. Aber jene werden ja all- 
gemein upd gewiss mit Becht auf consonantische Stämme auf 
"(Sr zurückgeflihrt, welche im Sanskrit zur Bildung des um- 
schriebenen Futurums verwendet werden. Da demnach jene 
Stämme im Lateinischen wahrscheinlich auch schon vor ihrer 
Weiterbildung eine ähnliche Bedeutung hatten, dürfen wir die 
Verba auf -turiö direct von ihnen herleiten, was auch durch- 
aus keine Schwierigkeit macht. Das Muster der sanskritischen 
Denominativbildung von Substantiven auf -tar ist kartriydt^ 
(Benfey Vollst. Skr. -Gramm. § 226), das im Padatext des 
Rgveda ^kartriydt^ lauten müsste und wohl auf *kartryät^ 
zurückgeht (s. p. 21 Anm.). Einem sanskritischen r entspricht 
im Lateinischen in den meisten Fällen or ur (Sauss. Syst. 
prim. 7); also entspricht emptüriö jenem *kartryatS vollständig; 
vrgl. auch gr. Texfialgo^ai von T^KfxojQ, zum Vocalismus cur- 
tus gr. TtaQTog (Fick W. 2, 53 und 269). Eine verwandte 
Bildung ist canturire oder cantürire^ ein „ cantor ^ Bein^ daher: 
viel und heftig singen; ebenso wohl auch scriptÜrire, gerne 
schreiben. Nachbildungen sind adulescenturire und suUäturire, 
Die schallnachahmenden Verba schliessen sich durchweg 
den Denominativen an; sie kennzeichnen sich vor den pri- 
mären Verben öfters durch langen Stammvocal, der in den 
ihnen zu Grunde liegenden, Naturlaute nachbildenden Wört- 
chen sehr häufig gewesen zu sein scheint. 
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VITA 

Ich bin am 14. März 1857 zu Basel geboren. Nachdem 
ich die Schulen meiner Vaterstadt durchlaufen und im Früh- 
ling 1875 die Maturitätsprüfungen bestanden hatte , blieb ich 
auf der dortigen Universität bis zum Sommer 1876 und hörte 
die Vorlesungen der Herrn Prof. Jak, Burckhardt, Cornu, 
Heyne, Misteli, Nietzsche, Socin, Steffensen und 
des Herrn Dr. Von der Müh 11; im philologischen Seminar 
des Herrn Prof. Nietzsche war ich nur passiver Zuhörer. 
Vom Herbste 1876 bis zum Sommer 1878 besuchte ich in 
Leipzig die Vorlesungen der Herrn Prof. Braune, G. Cur- 
tius, Ebert, Hübschmann, Leskien, Windisch und 
des Herrn Dr. Lindner und nahm Theil an der grammati- 
schen Gesellschaft des Herrn Prof. Curtius; dabei beschränkte 
ich mich mehr und mehr auf das vergleichende Studium 
der älteren indogermanischen Sprachen. Den Winter 1878/79 
brachte ich in Berlin zu und hörte daselbst die Herrn Prof. 
Sachau und Joh. Schmidt und die Herrn Dr. Oldenberg 
und Zimmer. Im Sommersemester 1879 kehrte ich nach 
Leipzig zurück, um mich den Prüfungen zur Erlangung des 
Doctorgrades zu unterziehen. 
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Sämmtliche obgenannte Herrn Dozenten, denen ich mich 
persönlich vorzustellen die Ehre hatte, haben sich mir gegen- 
über stäts so freundlich und entgegenkommend bewiesen, dass 
es mich drängt, ihnen hiemit meinen besten Dank auszu- 
sprechen. 
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